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Nr. 57. Abend- Ausgabe. 


Neichstagsbrief. 
# Berlin, 22. Januar. 

Der Katfer hat heute aus Anlaß des Todes des Freiherrn von 
Franckenſtein dem Reichstage ein Condolenzſchreiben überſandt, ein Act, 
der die Herzen der Reichstags mitglieder tief ſompathiſch berührt hat. 
Wie es heißt, hat der Kaiſer heute noch die Abſicht gehabt, dem 
Sterbenden einen Beſuch abzuſtatten, doch mußte ſein Eintritt in das 
Sterbezimmer . 

Ebenſo wie der Kaiſer, hat auch der Reichstagspräſident das An⸗ 
denken des Verſtorbenen in einer ungewöhnlichen Weiſe geehrt. Der 
Nachruf, den er ihm widmete, wich weit ab von der Schablone, welche 
im deutſchen Parlamenten bei einem ſolchen Anlaß hergebracht iſt, und 
welche beiſpielsweiſe auch bei Laskers Tode zur Anwendung gebracht 
wurde, und erinnerte an die warmen Reden, die beim Tode hervor⸗ 
ragender Parlamentarier hergebracht find, etwa an die Rede Brights 
bei Cobdens Tode. 

Die freiſinnige Partei kann damit nur von Herzen einverſtanden 
ſein. Freiherr von Franckenſtein war unſer politiſcher Gegner, aber 
er war ohne Zweifel ein hervorragender und ein der Verehrung 
würdiger Mann, und wir glauben, daß es in der Ordnung iſt, die 
Rolitiſche Gegnerſchaft bei Lebzeiten eines Mannes nicht in die per: 
Fnlichen Beziehungen hineinzutragen und fie nach dem Tode ganz 
ſchweigen zu laſſen. 

Freiherr von Franckenſtein würde, 
gebräuche 


wenn wir engliſche Sprach⸗ 
b hätten, als der Chef der Oppoſition haben bezeichnet werden 
müſſen. Er war tein Redner und trat darum äußerlich nicht ſo ſtark 
hervor, wie Windthorſt, aber die Haltung des Centrum wurde wahr: 
ſcheinlich in mehr Fällen durch ihn als durch den Letzteren beſtümmt. 
Er wurde lange Zeit hindurch als ein bairiſcher Miniſtercandidat be⸗ 
trachtet, und als Prinz Luitpold die Regentſchaft übernahm, war der 
Glaube, daß er das Miniſterium Lutz durch ein Miniſterium Franden- 
fein erſetzen werde, ſehr weit verbreitet. Daß das in politiſcher Be: 
Panne ſehr bedeutende Folgen gehabt haben würde, liegt auf der 
and. 

Deutlicher, als durch die Ehren, welche der Kaiſer und der Reichstag 
dem Verſtorbenen erwieſen haben, konnte nicht zum Ausdruck gebracht 
werden, daß man in politiſchen Dingen die Sache von der Perſon 
trennen und Gegnerſchaft nicht in Haß umſchlagen laſſen ſoll. Es iſt 


ſehr zu wünſchen, daß nach di it 
e e oh, eſem Grundſatz in Zukunft alle Zei 


Wenn nun heute dem Führer des Centrums f 
und ſelbſt von der Allerböchſten Perſon F 
Theil geworden iſt, ſo iſt damit unwiderruflich die Anſchauung zerſtört, 
daß das Centrum ſelbſt, weil es die zeitige Regierung bekämpft, als eine 
dem Reiche ſelbſt feindliche Partei angeſehen werden dürfe. Und man 
wird folgerecht daſſelbe Odium auch anderen Parteien abnehmen müſſen. 
Wie oft hat man nicht die freiſinnige Partei um deswillen angegriffen, 
weil ſie durch die Umſtände zu Zeiten gezwungen wurde, an der Seite 
des Centrums zu ſtehen. Man kann die jeweilige Regierung und 
Ihre Maßregeln auf das Aeußerſte bekämpfen und dennoch den Anſpruch 
machen, für einen wohldenkenden und patriotiſchen Mann gehalten zu 
werden. Und nachdem dieſer Anſpruch einmal in ſo hervorragender 
Weiſe anerkannt worden iſt, wird er öfter geltend gemacht werden. 


Nachdruck verboten. 


Seffamine. en 


Von Helene u. Göhendorff- Grabowski. 


Der Wagen hielt vor dem Saiſonhaus der Miß Aram. Man 
trennte ſich mit einem herzlichen „Auf morgen!“ und Jeſſamine ſagte 
ſich, während fie die Treppe zu ihren Gemächern emporftieg, daß 
dieſes „morgen“ darauf verwendet werden müſſe, was ihrem Gefühl 
nach unzweifelhaft ihre Miſſion war: die Verhinderung des Zwei⸗ 
Das „Wie?“ war ihr 
in dieſem Moment noch nicht recht klar; es mußte über Nacht gefun⸗ 


kampfes, der um ihretwillen ſtattfinden ſollte. 


den werden. 


Der folgende Morgen brachte ein Wiederſehen mit Ethel Ereß, 


welche aus der Erziehungs⸗Anſtalt heimgerufen worden war, um ferner⸗ 


hin auf den Wunſch ihrer Wohlthäterin und zu ihrer eigenen 
Damit war ihr ja die Moͤglich⸗ 
keit gegeben, die Ihrigen, ſowie Miß Jeſſamine Aram und vielleicht 
ſogar ihren angebeteten Lehrer, Mr. Roland Harvay, wiederzuſehen! 

Ethel hatte ſich in Ausdrucksweiſe und Manieren ſehr zu ihrem 


Freude bei Mrs. Sterne zu leben. 


Vortheil verändert; innerlich ſchien ſie dieſelbe geblieben. Ihre ſanften, 
dunkelen Augen trugen noch jenen gedankenvollen Ernſt zur Schau, 


welcher Roland Harvay zuerſt angezogen, und ſie ſprach noch 
eben ſo furchtlos und freimüthig wie ehedem ihre Gedanken und 


Empfindungen aus, wenn ſich Gelegenheit dazu bot. 


Jeſſamine kam dem mutterloſen Kinde mit doppelter Zärtlichkeit 


entgegen. Sie konnte auch das ſchmale, ſeelenvolle Geſichtchen gar 
nicht anblicken, ohne an Roland Harvay dabei zu denken, und das 
machte ihr Ethel, ohne daß ſie es ſich geſtand, noch beſonders lieb. 

An dieſem Morgen hatte die Herrin von Aramhall weder Zeit, 
noch innere Ruhe genug, um lange im Häuschen der Mrs. Sterne 
zu verweilen, aber ſie verlangte danach, mit ihrer alten Vertrauten 
über das jüngſt Erlebte und ihre „Miſſion“ zu ſprechen. Das ge: 
ſchah dann auch, während man Ethel, welche in Wahrheit auf ihrem 
alten Lieblingslatz hinter den halb zugezogenen Fenſtervorhängen ſaß, 
außerhalb des Zimmers wähnte. Jeſſamine erzählte Alles mit mög: 
lichſter Kürze, obſchon ſehr bewegt. 

Die alte Priscilla hörte ruhig zu. „Mr. Harvay zeigte ſich ganz 
ſo, wie wir es von ihm erwarten konnten und mußten,“ ſagte ſie 
dann. „Es beglückt mich ſo ſehr, daß meine theuere Herrin endlich 
einmal einen Beweis ſeiner Wahrhaftigkeit, ſeines Edelmuthes erhielt, 
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daß ich all' das Andere, was noch zu der ſeltſamen Geſchichte gehört, 


Deutſchlan d. 


Berlin, 22. Januar. [Amtliches] Se. Majeſtät der a bat den 
bisherigen Director am theologiichen Seminar zu Herborn, Profeſſor Dr. 
theol. . Sachße, zunt ordentlichen Profeſſor in der evangeliſch⸗ 
theologiſchen Facultät der Univerſität Bonn ernannt. a 

Dem commiſſariſchen Lehrer der Zahnheilkunde am zahnärztlichen In⸗ 
ſtitut der Friedrich⸗Wilbelms⸗Univerſität zu Berlin, Zahnarzt Ludwig 
Warnekros, iſt unter Verleihung des Prädicats „Profeſſor“ die Stel⸗ 
lung eines Lehrers der Zahnheilkunde an dem genannten Inſtitut definitiv 
übertragen und derſelbe zugleich mit der ferneren Leitung des zahntech⸗ 


niſchen Laboratoriums beauftragt worden. — Der praktiſche Arzt Dr. 
Fey in Kaſſel iſt zum Kreis⸗Wundarzt des Landkreiſes Kaſſel ernannt 
worden. (R.⸗Anz.) 


Berlin, 22. Jan. [Ueber den Tod des Freiherrn von 
Franckenſtein] bringt die „Germ.“ folgende Mittheilungen Der 
operative Eingriff, ausgeführt vom Profeſſor Dr. von Bergmann, 
hatte das ſehr bedeutende Exſudat entfernt. Der Kräftezuſtand des 
Patienten ſchien Hoffnung auf Heilung nicht auszuſchließen. Die 
Operation wurde vorgenommen Dinstag Vormittag 9 Uhr. Wäh⸗ 
rend derſelben hielt eine Anzahl von Freunden des Verſtorbenen eine 
Betſtunde in der St. Hedwigskirche. Die Familie ſelbſt vereinigte 
ſich in ihrem Salon zu gemeinſchaftlichem Gebete. Im Laufe des 
Nachmittags trat eine Verſchlimmerung ein, die Kräfte ſchienen raſch 
abzunehmen. Gegen ½4 Uhr verſammelte ſich die ganze Familie 
um das Krankenbett; die Gemahlin des Verſtorbenen, alle Kinder, 
drei Söhne und drei Töchter, eine Schwiegertochter und ein Schwieger⸗ 
ſohn, eine große Anzahl ſeiner Freunde knieten um das Lager und 
verrichteten einen Theil der Sterbegebete. Geheimrath Dr. Vollmer 
wandte einige Mittel an, welche die Kräfte wieder etwas hoben. 
Eine Erneuerung des Verbandes aber, die man geplant hatte, und 
zu der Prof. Dr. von Bergmann mit ſeinem Aſſiſtenzarzte ſich ein⸗ 
fand, mußte unterbleiben, um den kritiſchen Zuſtand nicht zu ver⸗ 
ſchlimmern. Gegen 5 Uhr trat eine auffallende Wendung ein. Hatte 
der Kranke bis jetzt mehr apathiſch dagelegen und nur bei einigen 
Stoßgebeten ſeine Stimme zur Theilnahme erhoben, ſo richtete er 
jetzt auf einmal ſeine Augen auf die treue Lebensgefährtin, welche in 
den letzten 24 Stunden nicht mehr von der Seite des Bettes ge⸗ 


wichen war. „Muß ich ſterben, muß ich ſterben?“ ſtieß er raſch 
heraus. Auf die Ermunterung „Wie Gott will“, bekannte er aber 


ſofort mit ſtarker Stimme ſeine volle Ergebung in Gottes Fügung. 
„Ja, wie Gott will.“ Daß eine ſolche ernſte Wendung ihm nicht un⸗ 
erwartet kam, hatte er ja ſchon bekundet durch den tiefen Ernſt, mit welchem 
er bereits früher die Sterbeſaeramente verlangt, und den großen Fleiß 
und die rührende Frömmigkeit, mit welcher er ſie empfangen hatte. 
Gerade um die Stunde, welche für den Empfang der heil. Sacra: 
mente beſtimmt war, traf von Rom der Segen des Papſtes ein. 
Auf jenes Wort: „Ja, wie Gott will!“ folgte nun eine Scene des 
Abſchiedez, die jedem in die tieffte Seele drang, Allen unvergeßlich 
bleiben wird. 
alle Liebe und Treue, umarmte und ſegnete alle ſeine Kinder, lieb⸗ 
koſte jedes einzeln, legte ihm die Hand zum Segen aufs Haupt und 
fügte eine kurze Mahnung hinzu. Das volle, klare Bewußtſein war 
wiedergekehrt, das Auge muſterte die Umſtehenden, ob auch alle Lieben 
verſammelt, der liebende Vater nannte jedes Kind bei Namen und 
rief es zu ſich heran. Auch von den anweſenden Freunden nahm er 
in ähnlich erſchütternder Weiſe Abſchied. Von da an bis Mittwoch 
Morgen 9 Uhr blieb ſich der Zuſtand des Kranken ungefähr gleich. 
Das Bewußtſein ſchien zeitweiſe zu ſchwinden, dann aber zeigte es 
ſich wieder voll und klar, bald bei Antworten auf einzelne vorge⸗ 
ſprochene Gebete, bald bei wiederholtem Abſchied von Gattin und 
Kindern. Da die Kräfte abnahmen, die Schleimabſonderungen nicht 
mehr moͤglich waren, ſteigerte ſich das Röcheln immer mehr, der 
Athem wurde kürzer, doch war er regelmäßig, der Puls blieb ſtark 


nicht beklagen, kaum für etwas von Bedeutung halten kann. Sir 
Warwick Bellmore ein treuloſer Freund, ein unehrenhafter Charakter! 
Nun wohl. Es ſollte ſo ſein, daß Sie deſſen inne wurden. Das 
Herz wird Ihnen nicht darüber brechen.“ 

„Aber der Zweikampf, Priscilla! 
Sind auch ſie von keiner Bedeutung für Dich?“ 

„Der Himmel wird jenes frevelhafte Spiel mit dem Leben nicht 
zulaſſen, Goldkind! O, du meine Seele! Er wird es nicht!“ 

„Darin bin ich nicht ganz Deiner Meinung. Aber ich 
Sache mein Moͤglichſtes thun, und damit wenigſtens zum kleinen Theil 
abzubüßen ſuchen, was ich ſündigte!“ 

„So glauben Sie jetzt an die Schuldloſigkeit meines armen Ro⸗ 
land, Miß Jeſſamine?“ fragte die Alte. 

„So feſt, Priscilla, als ich von meiner eigenen Schuld durch⸗ 
drungen bin. Von der Schuld: fein Leben vergiftet zu haben um 
eines hölliihen Gaukelſpiels willen! Ich glaube an Roland Harvay, 
ohne daß das Räthſel jenes unſeligen Briefes ſich gelöft hätte, ja, 
ohne daß ich hoffen darf, es jemals enthüllt zu ſehen! Ein Dämon 
muß jenes Schriftſtück erfunden und in die alten Papiere hinein⸗ 
geſpielt haben, um uns auseinander zu reißen und zu verderben!“ 

Ein leiſes Rauſchen veranlaßte beide Frauen, ſich dem Fenſter zu⸗ 
zuwenden. Da ſtand Ethel, licht vom Rahmen der dunklen Vor⸗ 
hänge ſich abhebend, und ſtreckte wie bittend oder beſchwörend die 
Hand gegen ſie aus. „Will mir Miß Aram einige Worte geſtatten?“ 

Es lag etwas in Stimme und Blick des Kindes, was Jeſſamine 
abhielt, ihrem Unwillen über die ungeahnte Anweſenheit deſſelben Aus⸗ 
druck zu geben. „Sprich,“ ſagte ſie ernſthaft und richtete ihre Augen 
voll und fragend auf Ethel's bewegtes Geſicht. 

Die Kleine that einige Schritte vorwärts. „Vor Allem bitte ich 
Sie, zu glauben, daß nur der Zufall, nicht Neugier mich an jenen 
Fenſterplatz geführt, Miß Jeſſamine! Ich wollte nicht horchen und 
verſtand kaum ein Wort von Allem. Nur Das, was Sie von einem 
Brief, der zwiſchen alten Papieren gelegen haben ſoll, erwähnten, 
klang mir deutlich ins Ohr und erinnerte mich an etwas, was ich 
Ihnen, wie ich glaube, erzählen muß. Es geſchah damals, als noch 
Alles fo anders, fo viel ſchöner als heute, war, und es geſchah in 
dieſem Zimmer, Miß Jeſſamine! Ich ſaß gleichfalls hinter jenen Vor⸗ 
hängen und Niemand wußte davon. Auch der fremde Gentleman 
nicht, der Mrs. Sterne beſucht hatte und nun, da fie nach Wein 


Der Kranke umarmte ſeine Gattin, dankte ihr für 


Die möglichen Folgen deſſelben! 


will in der 


eitung. 


edition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Bofte 
Kafaiten De enen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


wveimal, an den übrigen Tagen dreimal ekſcheint. 


Donnerstag, den 23. Januar 1890. 


Morgen. Die Familie verblieb die ganze Nacht über verſammelt, 
auch Geheimrath Dr. Vollmer verließ das Krankenzimmer nicht, bis 
am Mittwoch Vormittag die dringendſten Berufsarbeiten ihn ab⸗ 
riefen. Ebenſo blieben die zwei Grauen Schweſtern gemeinſam 
am Krankenlager, das ſie bis dahin abwechſelnd bewacht hatten. 
Einige Freunde ließen es ſich gleichfalls nicht nehmen, die ganze 
Nacht über im Krankenzimmer oder in deſſen Nähe zu weilen. 
Wie groß die Theilnahme überall war, bewieſen die vielen Er⸗ 
kundigungen, die man von Nah und Fern einholte über das Befinden 
des Kranken, bewies die große Zahl von Briefen und Telegrammen 
und daß die ärztlichen Bulletins im Foyer des Reichstages angeſchlagen 
wurden. Kurz vor dem Tode des allſeitig ſo hochgeachteten Mannes 
erſchien noch der Kaiſer im Hotel, um ſich perfönlih nach dem Zu⸗ 
ſtande des Kranken zu erkundigen und ſeine Theilnahme auszudrücken. 
Mittwoch Vormittag 10 Uhr wurde der Puls ſchwach, blieb jedoch 
noch regelmäßig, das Antlitz veränderte ſich, die Kräfte ſchwanden. 
Zum zweiten Male faßte die eine Hand die Sterbekerze, während die 
andere fortwährend das Sterbekreuz hielt. Auch jetzt trat noch einmal 
eine kleine Wendung ein, der Puls wurde wieder ſtärker. Die kräftige 
Natur ſchien der Wucht der Krankheit kaum weichen zu wollen. 


10¾ Uhr wiederholte man die Sterbegebete, die Athemzüge blieben 


regelmäßig. 11 Uhr 10 Minuten ſchlug der Sterbende die Augen 
auf und richtete ſie auf ſeine Gemahlin — ein letztes Lebewohl — 
dann ſtockte der Puls, das Athemholen blieb aus — Fretherr von 
Franckenſtein hatte ausgelitten. Der eben eintretende Geheimrath 
Dr. Vollmer hatte nur noch den Stillſtand des Herzens zu conſtatiren. 
Die Leiche wurde im Sterbehauſe aufgebahrt in der Ordenstracht der 
St. Georgsritter. Der erſte Kranz, welcher auf derſelben niedergelegt 
wurde, war dargebracht von Kaiſer Wilhelm. Der Kaiſer war bald 
nach dem Abſterben des edlen Todten noch einmal perſönlich am 
Hotel vorgefahren und hatte durch einen Adjutanten fein Beileid aus⸗ 
drücken und einen Kranz niederlegen laſſen. Gegen Abend fand die 
Ueberführung in das St. Hedwigs⸗Krankenhaus ſtatt. 


» Berlin, 22. Jan. e eee über die Influenza⸗ 
Pandemie.] Die vom hieſigen Verein für innere Medicin. auf Anregung 
des Prof. Dr. Lazarus beſchloſſene Sammelforſchung über die gegenwärtige 
Influenza⸗Pandemie wird bereits ins Werk geſetzt. Das beſtehende Comike 
zur Sammelforſchung über Krankheiten ſetzt ſich wie folgt zuſammen: Geh. 
Medieinalrath Dr. Leyden, Vorſitzender, Geh. Medieinalrath Profeſſor 
Dr. Fraentzel, ſtellvertretender Vorſigender, Sanitätsrath Dr. S. Gukt⸗ 
mann, Schriftführer, Sanitätsrath Dr. Baer, Privatdocent Dr. A. Bas 
Anse Sanitätsratb Dr. Bartels, Profeſſor Dr. Bernhard, Sanitätsratb 

r. Blumenthal, Profeſſor Dr. Ewald, Privatdocent Dr. Paul Guttmann, 
Profeſſor Dr. Guttſtadt, Dr. Jaſtrowitz, Dr. A. Kaliſcher, Profeſſor Dr. 
Litten, Dr. Löwenſtein, Dr. Lublinski, Dr. Moſes, Sanitätsrath Dr. Olden⸗ 
dorf, Privatdocent Dr. Rieß, Dr. Ferdinand Straßmann, Dr. Tiſchmann, 
Dr. Villaret und Dr. Zander. Cooptirt wurden die Herren Sanitätsrath 
Becker, Oberſtabsarzt Dr. Stricker, die Stabsärzte Herren Dr. Lenharz 
und Dr. Benvers, die Herren Dr. Lazarus und von Norden. Zu der am 
21. d. M. gehaltenen Sigung hatten die Berliner Medieinkſche Ge⸗ 
ſellſchaft: die Herren Geh. Rath Profeſſor Dr. Hirſch, Geh. Rath Prof. 
Dr. Senator, die Profeſſoren Dr. Fürbringer und Zülzer, die deutſche 
Geſellſchaft für öffentliche Geſundheitspflege: die Herren Regierungsratb 
Dr. Petri und Dr. A. Kaliſcher delegirt. Nachdem der Vorſitzende, Herr 
Geh. Rath Leyden, über die Aufgaben und bisherigen Erfolge der deutſchen 
Sammelforſchung einen Ueberblick gegeben hatte, wurde zunächſt beſchloſſen, 
daß eine Sammelforſchung über die Influenza, und zwar unter möglichſter 
Theilnahme der ſämmtlichen deutſchen Aerzte, ins Werk geſetzt werde. 
Sodann kam die von dem Geheimen Rath Leyden und Sanitätsrath Dr. 
S. Guttmann entworfene Fragekarte zur Berathung, welche mit vers 
ng) Amendements zur Annahme gelangte. Die Karte hat folgenden 
Wortlaut: 

„Verein für innere Mediein. Comité zur Sammelforſchung über 
Krankheiten. 0 N über die gegenwärtige Influenza⸗Pandemie. 
1) Wann und wo haben Sie den erſten Fall beobachtet? 2) Wann er⸗ 
reichte die Epidemie, welche Sie in Ihrer Praxis geſehen haben, den 


und Kümmelkuchen hinausgegangen war, in den alten Papieren las, 
die auf dieſem kleinen Tiſch lagen.“ 
„War es Sir Warwick Bellmore, Ethel?“ 


„Derſelbe, theure Lady! Ich vermag den Namen nicht zu be: 
halten. Jener Mann war niemals gütig gegen mich; bisweilen, wenn 
ich ihm im Wege ſtand, ſchob er mich recht unſanft zur Seite, und 
feine Augen konnten dann überaus bos blicken! Deshalb fürchte ich 
ihn, wagte alſo auch an jenem Tage nicht, mich bemerkbar zu machen. 
Ich hoffte, der Gaſt werde ſich bald entfernen. Er blätterte hin und 
her, las hier und da ein Bischen und dann zog er ein kleines 
ledernes Buch aus der Taſche, entnahm demſelben ſehr geſchwind 
etwas, das wie ein zufammengefalteter Brief ausſah, und ſchob es 
zwiſchen die alten Papiere. In demſelben Augenblick kehrte auch ſchon 
Mrs. Sterne zurück, und bald danach ging der fremde Gentleman. 
Ich dachte wohl daran, Mrs. Sterne zu erzählen, was ich geſehen, 
vergaß es dann aber wieder — bis zum heutigen Tag.“ 

Jeſſamine Aram war ſehr blaß geworden. Ihre Hand ergriff 
diejenige des kleinen Mädchens; ſie zog es mit Heftigkeit näher zu 
ſich. „Iſt in der That Alles ſo, wie Du berichteteſt, Ethel? Er⸗ 
träumteſt Du es Dir nicht vielleicht in Deiner Fenſterniſche? 
Sei wahr!“ 

„Ich bin es immer,“ entgegnete das Kind einfach. 

Jeſſamine wendete ſich langſam nach der alten Priscilla um. Ihr 
Antlitz trug einen faſt verzweifelten Ausdruck. „Hilf mir, Priscilla! 
Ich finde mich nicht mehr zurecht!“ 

„Und doch wies uns Ethel wohl ſoeben auf den richtigen Weg, 
theuere Herrin! Faſſen Sie fih! Es wird und kann noch Alles 
gut werden. Mir ſcheint, der Himmel iſt dennoch mit Mr. Roland 
Harvay!“ 

„O, Priscilla! Hätte ich damals den Brief ſofort an ihn, an 
Roland Harvay, geſendet, hätte ich meine grauſamen Worte an ihn 
ſelbſt gerichtet: er wäre dann zu einer Vertheidigung gelangt und 
wir konnten gemeinſam gegen den gemeinſchaftlichen Feind zu Feld 
ziehen! Wie anders ſtände es gegenwärtig um uns Beide! 
Recht hatte er, als er zu Dir ſagte: „Ihre Herrin hätte mich nicht 
ſo, wie einen Verbrecher, verabſchieden dürfen!“ 

Die alte Dienerin hatte ihr Geſicht mit der Schürze verdeckt und 
ſchluchzte leiſe. Ethel ſtand mit bekümmertem Geſichtchen neben dem 
Stuhl Jeſſaminens und blickte fragend von Einer zur Anderen. 

(Fortiegung folgt.) 
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Höhepunkt? 3) Wann haben Sie dieſelbe als beendet betrachtet? 4) Der 
wievielſte Theil der Bevölkerung an Ihrem Wohnort war, reſp. iſt nach 
Ihrer rang ergriffen? 5) 8 welches Alter, Geſchlecht, 
Beruf? 6) Welche bemerkenswerthen Symptome haben Sie beobachtet: 
a. von Seiten des Nervenſyſtems? b. von Seiten des Reſpirations⸗ 
Eirculationsapparats? e. von Seiten des Digeſtionsapparats? d. der 
Haut? 7) Welche Complicationen und Nachkrankheiten haben Sie beob⸗ 
achtet? 8) Wie oft beobachteten Sie Lungenentzündung mit Influenz 
und welchen Charakter zeigten die von Ihnen beobachteten Lungenent⸗ 
zündungen? 9) Wie oft haben Sie Recidive der Influenz geſehen? 
10) Wie war der Verlauf der Reconvalescenz? 11) Welchen Einfluß hatte 
die Influenza auf beſtehende Krankheiten? 12) Welchen Procentſatz von 
Mortalität haben Sie beobachtet? 13) Welches waren die Todesurſachen? 
in Welche Behandlungsweiſe hat ſich Ihnen am beiten bewäbrt? 
15) Halten Sie die Influenza für contagiös oder nicht? Von den 
ragen ſind diejenigen, welche nicht beantwortet werden, auszuſtreichen.“ 
ieſe Karte wird demnächſt jedem deutſchen Arzte zugehen, fie ſtellt präcife 
Fragen, und das Comité hofft mit der Hilfe der deutſchen Aerzte genaue 
und 5 Reſultate zu erzielen. Unſere geſammten Statiſtiken und 
beſonders die Medieinalſtatiſtik krankt nach dem Urtbeil der Sachvecſtän⸗ 
— 1 daran, daß für ſie die Kritik der Quellen, denen ſie ihre Angaben 
und Zahlen verdankt, in ſo überaus vielen Fällen gar nicht möglich iſt. 
Damit bört aber die Möglichkeit auf, brauchbare Schlüſſe zu ziehen. Bei 
der Mitarbeit der deutſchen Aerzte darf man die Hoffnung ausſprechen, 
205 dieſer ſtörende Factor ausfällt. Hoffentlich kommt man dann zu Er⸗ 
Bee, die als ein thatſächlicher und bleibender Erwerb der Nation zu 
te kommen. — Es wurde ferner ſeitens des Comites beſchloſſen, eine 
Verbindung mit dem internationalen Comité der Sammelforſchung in 
London anzubahnen und zu dieſem Zwecke eine Commiſſion ernannt, 
welche aus den Herren Hirſch, Bernhard, Zülzer, Baginski, Benvers, 
Stricker ſich zuſammenſetzt. — Der Vorſitzende, Prof. Leyden, wurde mit 
dem Auftrage betraut, ſich mit den Centralbehörden (preußiſches Cultus⸗ 
miniſterium, Miniſterium des Innern, Juſtizminiſterium, Reichsamt des 
nnern, Reichsgeſundheitsamt ꝛc.), welche übrigens ihrerſeits bereits eine 
nquete angeordnet haben, in Verbindung zu ſetzen. Das Comité giebt 
ſich der Hoffnung bin, daß die deutſchen Aerzte dieſer Saumelforſchung 
ihre Unterſtützung nicht verſagen werden. 


Proceß Witte⸗Leuß. ]. Vor der 99. Abtheilung des Schöffen: 

5 ts ſtand am Mittwoch in der bekannten Klageſache des Pfarrers 
itte gegen den Redacteur der Stöcker'ſchen Beitung „Volk“, Herrn 
Leuß, abermals Verhandlung an. Mehrere frühere Termine ſind ver⸗ 
tagt worden, der letzte aus dem Grunde, weil verſucht werden ſollte, die 
Angelegenheit auf gütlichem Wege aus der Welt zu ſchaffen. Dies iſt 
mißlungen. Der Angeklagte wird beſchuldigt, durch fünf Artikel des 
„Volk“ den Pfarrer Mitte beleidigt zu haben. Die Grundlage der ganzen 
Streitſache bilden noch immer die Vorgänge in dem Proceß Stöcker⸗ 
Bäcker und der Zwieſpalt zwiſchen den Paſtoren Witte und Stöcker über 
das Vorhandenſein oder Nichtvorhandenſein eines Stöcker'ſchen Briefes, 
welcher in dem Erkenntniſſe des genannten Proceſſes eine Rolle ſpielte. 
Die Schritte, welche Pfarrer Witte gegen den Hofprediger Stöcker unter: 
nommen, baben der Zeitung „Volk“ Anlaß zu jenen Artikeln gegeben, 
welche außerordentlich heftige Angriffe gegen Witte richteten. Nach Ver⸗ 
. der Artikel ging, wie wir dem Berichte der „Tgl. R.“ entnehmen, 
der Vorſitzende auf den Urſprung des Streites Stöcker⸗Witte zurück und 
verlas die Stelle aus dem Erkenntniſſe Stöcker⸗Bäcker, welche auf den 
Drohbrief Bezug hat, welchen Stöcker an Witte dasauge haben ſoll. 
J. der Preſſe wurde ſpäter bekanntlich behauptet, daß das Gericht ſich in 
ezug auf die Beweiswürdigung geirrt habe, da es einen ſolchen Brief 
gar nicht gebe. Namentlich hatte dies auch Hofprediger Stöcker in der Ab⸗ 
wehr gegen Angriffe des Abg. Cremer behauptet. Auf Befragen des Vor⸗ 
n giebt Pfarrer Witte zu, daß er bei ſeiner Ausſage in dem Bäcker⸗ 
Proceſſe einen Brief im Sinne gehabt habe, welchen Hofprediger 
Stöcker am 22. April 1885 an ihn geſchrieben hat, nicht aber einen, 
welcher ſchon im Jahre 1878 aus Anlaß der Cäſar Wollheim ſchen Titel⸗ 
frage geſchrieben wäre. Nach Verleſung des bekannten Briefwechſels 
— PR töcker und Witte erklärte Pfarrer Witte, daß bei ſeiner Ver⸗ 
nehmung im Bäcker⸗Proceſſe und bei ſeiner damaligen 1 aus dem 
fraglichen Stöcker'ſchen Briefe er nach dem Datum des Drohbriefes gar 
nicht gefragt worden ſei. Er habe damals ſogar — gehabt, daß dies 
etwa geſchehen könnte. Denn nach feinem Empfinden konnte es nur deſto 
belaſtender für Hofprediger Stöcker ſein, je näher der Brief dem Termine 
Der Ange egen 2 
— eine wich ige Stelle aus jenem Briefe nicht mit verleſen und 
ſpäter bei ſeiner Veröffentlichung des Briefwechſels in der „Nordd. Allg. 
tg.” auch willkürlich einen Brief Stöckers unterdrückt habe. Der Be⸗ 
1 eines der Artikel, daß er ſich zum Werkzeuge von Beſtrebungen 


leine Ehronit. 


o Aus Gymnaſiallehrerkreiſen geht uns folgender Stoßſeuſzer zu: 
Der fidele Gymnaſiallehrer. 


löttr' ich Morgens früh bei Zeiten Aber auch wenn unſre Großen 
den Wellbegebenteilen — daſſelbe Tuthorn ſtoßen, 
lüchtig, eh' die Glocke ſchellt, Seh’ ich's lächelnden Geſichts, 
h 100 Geld und wieder Geld Da mir alles dieſes nichts 
Alle Welt verlangen. 


Nützen kann noch ſchaden. 
„Töpfer, Häuer, Schlepper, Wie könnt' ich mich ſo vergeflen, 
gar 8 Mit den „Höh'ren“ mich 45 meſſen, 
Selbſt die Innung muß erhöb'n, t 


Stwa einem 2 si 
ie halbwegs will beſteh'n, ören Sie! Na das Ge 
— — 0 önn' ich 2 Feinde. 7 
uch dem Zeichner und Kanzliften, So genieß' ich denn in Frieden 
Be und Telegraphiſten, Dankbar das, was mir beſchieden, 
Aſſiſtent und Secretär, Denn mit achtzebnhundert Mark 
man ganz erbeblich mehr Kommt man aus, wenn man nicht arg 
Ln Gehalt verwilligt. Urſcht mit ſeinen Geldern. 5 
a, ich gönn' es gern den Armen, zu man freilih Sonntags Braten, 
. war bisher zum Gotterbarmen! rinkt man am Geburtstag „Spaten“, 
att auch Mancher mehr als ich, Schwächt durch Rauchen man den Leib 
in ich doch — des tröſt' ich mich — Oder nimmt man gar ein Weib, 
Nath der fünften Klaſſe. Geht es ftetig rückwärts. 
Drum vermeid' ich große Sprünge, 
Sitz' zu Hauſ', und guter Dinge 
Corrigier ich wohlgemuth, 
Denn das kommt dem Amt zu gut 
Und zugleich der Kaſſe. 


r Meuſur des Fürſten Bismarck mit dem verſtorbenen Abgeord⸗ 
Fre und ee H. Biedenweg, ſ. Z. in Stade, wird in einem 
kleinen Buche: Harten, Smarten un Begebenheiten, eg von Fr. 
Biedenweg II. Sbergerichtsanwalt und Notar, Stade 1873, Erwähnung 

ethan. Die betreffende Stelle lautet nach der „Poſt“ in wortgetreuer 
dochdentſcher Ueberſetzung folgendermaßen: So kam es denn. auch, daß 
mein Bruder Heinrich als Branbfuchs von unſerer Seite (Bremenſer) 
gegen den Hannoveraner Brandfuchs Otto von Bismarck geſtellt * 
.. und Bismarck ift mit einer reellen Quart von meinem Bruder = 
geführt, obgleich der Unparteiiſche gerufen hat: „Hat nicht . 
weil der Unparteiiſche das ausgeſagt hatte, iſt es auch nicht 2 u ; 
erklärt worden. Aber die Quart hatte doch geſeſſen, das wir — ich 
noch zu fehen ſein. Aber die Klinge des Schlägers iſt auch abgeich agen, 
ſoweit fie ihn getroffen hat... Mit dem Abfliegen von meines Bruders 
Klinge, weshalb Bismarck nicht abgeführt werden ſollte, hat es aber ee 
ganz natürliche — ehabt, 3 4 9 5 = = 5 
i i eine Do , 
ae aaf . ee a Quart . — Weil 


die zweite Quart auch 1 vor 25 
h feine zweite Quart nicht in völliger Deckung 
wurde er von meines Bruders Quart getroffen, und bei 


hlug, 


lien Treffen that Bismarck's Klinge einen Gegenſchlag gegen 


i 3 Klinge; hiervon iſt dieſe abgebrochen, da ſie ver⸗ 
mutblich An zer Seele we ſie gebrochen iſt, einen kleinen Riß gehabt bat. 
ätte meines Bruders Quart Bismarck nicht getroffen, ſo konnte das 
Laube der Klinge ihn nicht fo ins Geſicht schlagen, daß ein ſo reiner heuer 
herausgekommen wäre. Das abgeſchlagene Ende mußte doch — — — 
ſtand haben, an dem es brechen konnte, und hätte dann — 8 5 
Gegenſtoß zurückfliegen müfen, ebe es Bismarck treffen konnte, un hätte 
Auart verurſachen können, wie fie Bismarck ſitzen hat. 

Ich bin Augenzeuge der Menſur geweſen und habe geſehen, wie er getroffen 
wurde, und wie hinterher — = ein halber Fuß von der rn rs 
und gerade zur Erde fiel. Dieſe Sache hätte ich hier nicht 5 aus⸗ 
tübrlich erzählt, wenn nicht in Zeitungen und Zeitſchriften ſo viel davon 


agte Leuß ſuchte dagegen darzulegen, daß Pfarrer Witte | du 


zur 19080 der hochkirchlichen Richtung hergegeben, widerſprach der Kläger 
kräftig. Er ſei ein conſervativer und orthodoxer Pfarrer, habe zunächſt bei 
der „Kreuzztg.“ angeklopft, und erſt als er die Thüren daſelbſt verſchloſſen 
fand, ſich an die „Nordd. Allg. Ztg.“ gewandt, nicht als „Kanzler“⸗Blatt, ſondern 
als ein hervorragendes Organ innerhalb der conſervativen Partei. Rechts⸗ 
anwalt Raetzell, Vertheidiger des Angeklagten, behielt ſich über dieſen 
Punkt Anträge zum Beweiſe der Wahrbeit vor. — Was die weitere Be⸗ 
hauptung eines der Artikel betrifft, daß Paſtor Witte vom Conſiſtorium 
einen Verweis erhalten habe und das Disciplinarverfahren ſchon damals 
gegen ihn eingeleitet worden ſei, erklärte der Kläger, daß davon gar keine 
Rede ſei. Das Conſiſtorium habe die Beſchwerde des Hofpredigers ab⸗ 
gewieſen und nur — verleitet durch das bewußt unvollſtändige Material, 
worauf ſich Hofprediger Stöcker ſtützte — ihm (Witte) das „Sentiment“ 
ausgeſprochen, daß es loyaler geweſen wäre, wenn er auch den fünften 
Brief Stöckers veröffentlicht hätte. Später ſei ihm vom Evangeliſchen 
Ober⸗Kirchenrath ein Verweis ertheilt worden. — Ein weiterer Artikel 
wirft dem Kläger vor, daß er Renitenz gegen den Evangeliſchen Ober⸗ 
Kirchenrath gezeigt habe, und der Angeklagte Leuß behauptete dies auch im 
Termin. Paſtor Witte verwahrte ſich gegen dieſen Vorwurf; er babe 
ſelbſtverſtändlich nur glauben können, daß ihm das Verfechten ſeiner Sache 
in den Zeitungen unterſagt werden ſollte, nicht aber in Broſchüren, denn 
er halte es für unmöglich, daß ihn ſeine vorgeſetzte Behörde habe voll⸗ 
kommen mundtodt machen wollen. — Weitere lange Auseinanderſetzungen 
knüpften ſich an die Frage, ob Pfarrer Witte — wie es einer der Artikel be⸗ 
bauptete — den Paſtor Engel vom „Reichsboten“ der Lüge geziehen habe 
oder nicht. Paſtor Witte beſtritt dies entſchieden, ſeine Darlegungen der ganzen 
hierauf bezüglichen Sachlage gingen auf perſönliche Wahrnehmungen 
zurück. — Rechtsanwalt Mundel, der Vertreter des Klägers, hielt das 
Vorliegen von ſcharfen Beleidigungen, welche oft dicht an Schimpfworte 
heranreichen, für zweifellos. Der eine Vorwurf ſage mit dürren Worten, 
daß Pfarrer Witte mit dem Eide leichtfertig umgegangen ſei und als 
Zeuge nicht Alles geſagt habe, was er wiſſe. Das Punetum saliens, 
worauf es bei der Vernehmung des Pfarrers Witte in dem Proceß Bäcker 
ankam, ſei die Behauptung geweſen, daß Herr Stöcker, um ſeine eigene 
Candidatur im ſechſten Wahlkreife durchzuſetzen, es nicht für unanſtändig 
gebalten habe, einem Amtsbruder zu drohen, daß er ibn öffentlich bloß⸗ 
ſtellen werde, wenn er ihm den Fabrikbeſitzer Hoppe als Gegencandidat 
entgegenſtellen würde. Nur dies feſtzuſtellen ſei die Aufgabe des Ge⸗ 
richtsbhofes geweſen und dies ſei erwieſen worden durch die poſitive Be⸗ 
bauptung des Schneiders Grüneberg und durch den Pfarrer Witte, der 
eine Briefſtelle verlas, worin Stöcker die Möglichkeit zugab, daß er ſeiner⸗ 
zeit Grüneberg gegenüber eine ſolche Drohung ausgeſprochen. Von etwaigen 

erſuchen des Hofpredigers Stöcker, den Zeugen Witte zu beeinfluſſen, 
habe damals die Vertbeidigung Nichts gewußt, ſsaſt wären wahrſcheinlich 
die ganzen Stöcker'ſchen Briefe verleſen worden. Den vermeintlichen 
Irrthum des Erkenntniſſes, daß Stöcker ſchon im Jahre 1878 nicht 
nur Grüneberg veranlaßt habe, eventuell den Pfarrer Witte herab⸗ 
zureißen, ſondern auch ſchon damals einen Brief an Witte ge⸗ 
ſchrieben, habe Herr Stöcker mit diplomatiſchem Geſchick benutzt, um 
dem lieben Publikum zu ſagen: „Der Zeuge Grüneberg iſt nicht 
claſſiſch und ein ſolcher Brief, wie ihn das Erkenntniß erwähnt, exiſtirt 
nicht!“ Der Brief, welchen der Herr Hoſprediger an ſeinen Amtsbruder 
vor deſſen Vernehmung geſchrieben, beweife nur wieder das ſtaunens werthe 
diplomatiſche Talent des Herrn Stöcker, denn derſelbe zeige nur ein vor⸗ 
ſichtiges Hintaſten und Leiten des Zeugen auf dasjenige, wovon Herr 
Stöcker wünſchte, daß es die Wahrheit ſei. Die Artikel des „Volk“ ent⸗ 
halten fo viele craſſe Beleidigungen, daß er in erſter Reihe Gefängniß⸗ 
ſtrafe in Antrag bringen müſſe, um fo mehr, als der Angeklagte be⸗ 
hauptete, daß er der Verfaſſer ſei. — Rechtsanwalt Naetzell proteſtirte 
dagegen, daß hier dieſe Sache gewiſſermaßen als eine Sache Witte⸗Stöcker 
behandelt werde; letzterer habe mit den incriminirten Artikeln des „Volk“ 


erußen, 
Angriffe 
liege. Einigungs⸗Vorſchläge gemacht, die 
Witte aber rundweg abgelehnt habe. Herr Leuß verſicherte 
mals, daß Hofprediger Stöcker die Artikel nicht verfaßt hat, 


Pfarrer 
noch⸗ 


und blieb 


dabei, daß es von ſeinem Standpunkte aus die mildeſte Bezeichnung ſei, 
wenn er geſchrieben, daß Paſtor Witte nicht mehr klar zu denken vermöge. 
— Nach langer Berathung erging das Urtheil des Gerichtshofes dahin, 
daß der Angeklagte Leuß der Beleidigung des Predigers Witte ſchuldig 
und deshalb zu 15 Tagen Gefängniß zu verurtheilen ſei. Der 
Artikel, ſo führte der Vorſitzende aus, enthalte eine Fülle ſchwerer Ehren⸗ 
kränkungen. Bezüglich des fraglichen Briefes habe ſich der in dem Bäcker⸗ 
Proceſſe urtheilende Gerichtshof augenſcheinlich in einem Irrthum be⸗ 
funden, doch ſei garnicht zu erkennen, daß dieſer Irrthum irgend einen 
Einfluß auf das Urtheil des Gerichts zu Ungunſten des Hofpredigers 
Stöcker ausgeübt habe, im Gegentheil ſcheine der Brief ziemlich ein⸗ 
flußlos geweſen zu ſein. Der Gerichtshof habe den Eindruck gewonnen, 
daß Prediger Witte von einem gewiſſen Gefühl der Schonung geleitet 
worden, als er damals nicht die ganzen Briefe vorlegte. Prediger Witte 
babe ſich aus Gründen der Selbſterhaltung gezwungen geſehen, die gegen 
ihn geführten Schläge durch ſeine Broſchüre zu pariren, der Angeklagte 
habe kein Recht gehabt, daraufhin ſo ſcharf vorzugehen und bei der Schwere 
der Beleidigungen rechtfertige ſich die Gefängnißſtrafe. 


Deſterreich Ungarn. 

Wien, 22. Jan. Ear Vor Kurzem wurden 
durch den Prof. Dr. Kundrat bei der Obduction eines an Influenza er⸗ 
krankten und an binzugetretener complicativen Pneumonie erlegenen 
Mannes in Lunge und Gehirn des Verſtorbenen hochorganiſirte Spalt⸗ 
pilze entdeckt. Es wurden nun in den Laboratorien für Hygiene Verſuche 
mit den Secreten von Influenzakranken angeſtellt; der Leiter dieſer 
Laboratorien, Profeſſor Weichſelbaum, erklärt aber, er habe den 
Influenza⸗ Bacillus bisher nicht entdeckt. Dagegen will Herr 
Dr. Jolles, der Beſitzer eines privaten chemiſch⸗mikroſkopiſchen Labo⸗ 
ratoriums in Wien, dem Bacillus auf der Spur ſein. Er hat in ſeinem 
Laboratorium Culturen angelegt und eine Reihe von Beobachtungen ge⸗ 
macht, die allerdings noch nicht zum Abſchluß gelangt ſind und nach 
ſeiner eigenen Erklärung auch vor vierzehn Tagen ein poſitives Reſultat 
vorausſichtlich noch nicht haben dürften. In mediciniſchen Kreiſen ſteht 
man der Frage ffeptifch gegenüber. 3 


Großbritannien. 

London, 21. Jan. [Dr. Adler .] Hente Morgen kurz vor 9 Uhr 
verſchied in Brighton, wie ſchon telegraphiſch gemeldet, im 87. Lebens⸗ 
jahre der Oberrabbiner des britiſchen Reiches Dr. Adler. Der Ver⸗ 
ſtorbene war in Hannover 1803 geboren und hatte ſeine Studien auf den 
Univerſitäten Göttingen, Erlangen und Würzburg abſolvirt Im Jabre 
1829 wurde er zum Oberrabbiner von Oldenburg und im Jahre 1830 
zum Oberrabbiner von Hannover ernannt. 1845 wurde er zu dem 
Poſten berufen, welchen er bis zu ſeinem Tode bekleidete. Dr. Adler 
bat einige Predigten über die jüdiſche Religion und mehrere hebräiſche 
Werke veröffentlicht. Seit 1879, als ſeine Geſundheit zu wanken 
begann, fand er in ſeinem Sohne Hermann, welcher zum ſtellvertretenden 
Oberrabbiner ernannt wurde, eine Hilfe in der Erfüllung der Pflichten 
ſeines Amtes. a 0 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 23. Januar. 


Das Reſidenztheater war geſtern Abend wieder einmal der 
Schauplatz eines großen Erfolges. Man mag über den litterariſchen 
Wertb oder Unwertb der neuen Poſſe „Die drei Grazien“ von Leon 
Treptow urtheilen, wie man will, es ſteht nun einmal feſt, daß es eine 
ganze Menge von Menſchen giebt, die nach des Tages Laſt und Hitze ſich 
einen anſtrengenden geiſtigen Genuß nicht zutrauen dürfen und die viel⸗ 
mehr das Bedürfniß haben, ſich durch eine leichter geartete Zerſtreuung 
für die ſchweren Mühen der täglichen Arbeit ſchadlos zu halten. Für 
dieſe große ftlaſſe von Menſchen erfüllen die freundlichen Räume des 
Reſidenztheaters ſeit — ee Bühne den Beruf, allabendlich zu 
einer Stätte willkommenſter Erheiterung zu dienen. Zugleich hat der 
umfichtige Leiter des Lobe⸗ und des Refidenztheaters ein ausgezeichnetes 
Mittel gefunden, der Bühne in der Leſſingſtraße durch Ausſcheidung der 
Poſſen ein höberes künſtleriſches Niveau 2 ſichern. Es wird denn auch 
von allen Seiten anerkanm, daß das Lobetheater mit Einem Schlage 


wieder zu 2 gem iſt. 2 0 2 
niſſen zu boher Ehre gereicht; wir unfererfeits freuen uns, daß das 
Breslauer Publikum das künſtleriſche Streben der Direction Witte⸗ 
Wild durch einen fortgeſetzten ſtarken Beſuch des Lobetheaters zu belohnen 
ſich verpflichtet fühlt. Wir ſind es aber auch zufrieden, daß die Bühne 
in der Nicolaiſtraße die ſchöne Miſſion erfüllt, die Direction beider 


gemacht und geſagt wäre, Bismarck hätte keinen Schmiß bekommen, und 
nur zuſällig bätte ihn das Endſtück der Klinge getroffen. Dem iſt nicht 
ſo; aber es iſt auch wahr, daß der Unparteifche gejagt hat, es hätte Nichts 
geſeſſen. Weil es nun im erſten Gang paſſirke und Bismarck doch ab: 
geführt werden mußte, ſo mußten die zwölf Gänge, worauf die Forderung 
geſtellt war, ſpäter, als Bismarcks Schmiß geheilt war, noch ausgepaukt 
werden. Nun konnte aber Jeder ſehen, wie Beide vorſichtig ſchlugen. 
Bismarck ſah ſich vor, und mein Bruder auch, und bei dieſer ganzen 
Paukerei iſt Nichts herausgekommen. 


Die Grillparzer⸗Geſellſchaft hat ſich geſtern im Magiſtratsſaal in 
Wien conſtituirt. Zuerſt nahm Bürgermeiſter Dr. Priv das Wort, um 
die Anweſenden zu begrüßen. Redner ſagte: „Ich brauche dieſem Gruße 
wohl nicht binzuzufügen, daß dem Streben dieſer Geſellſchaft, das Ver⸗ 
ſtändniß Grillparzer's unſerer Zeit zu vermitteln, in die weiteſten Kreiſe 
zu bringen, von Seite der Gemeindevertretung die größten Sympathien 
entgegengebracht werden. (Beifall.) Es iſt allen bekannt, daß die Ge⸗ 
meindevertretung an die Herausgabe einer Biographie Grillparzer's ging 
und die Berfaffung derſelben einem der bervorragendſten Grillparzer 
Forſcher übertragen hat. Um ſo erfreulicher iſt es, daß die Geſellſchaft 
ihre Conſtituirung im Hauſe der Stadt Wien vornimmt.“ Der Vorſitzende. 
Hofrath Profeſſor Zimmermann, dankte zunächſt für den freundlichen 
Willkommgruß des Bürgermeiſters und eröffnete ſodann die Verſammlun 
mit einer längeren Anſprache, in welcher er den Lebensgang und die Be⸗ 
deutung Grillparzer's eingebend ſchilderte. Hierauf wurden die Statuten 
en bloe angenommen und zu den Wahlen geſchritten. In die Leitung der 
Geſellſchaft wurden u. A. gewählt die Herren: Univerfitäts-Brofefior Hof⸗ 
rath Dr. Robert Zimmermann als Obmann, Bürgermeiſter r. Johann 
Prix und Sectionschef Johann Freiherr Falke v. Lilienſtein als Obmann⸗ 
Stellvertreter, ferner als Vorſtands mitglieder Dr. Alfred Freiherr v. Berger, 
Moriz Carriere (München), Reichsrat Abgeordneter Dr. Jaques, Moriz 
Freiherr v. Königswarter, Hofſchauſpieler Joſef Lewinsky, Adam Müller⸗ 
Guttenbrunn, Dr. Karl v. Thaler, Albrecht Graf Wickenburg und der 
Dichter Adolph Wilbrandt. — In das Schiedsgericht wurden gewählt: 
Geheimer Natb v. Arnetb, Dr. Jojef v. Unger, L., A. Frankl, Ludwig 
Speidel und der jeweilige Präſident der „Concordia“. Herr Dr. v. Thaler 
beantragte unter lebhaften Beifalle der lee Eduard v. Bauern⸗ 
feld zum erſten Ehrenmitgliede der Grillparzer Geſellſchaft zu ernennen. 
Dieſer Antrag wurde einſtimmig angenommen. 


er Verfaſſer des Schauſpiels „Die Ehre“, Herr Suder⸗ 
5 hat. 1 5 der „T. R.“ berichtet wird, vor der erſten Aufführung 
feines Wertes feinen halben Antheil verkauft, und zwar für einen Betrag 
von 8000 M.; die Käufer find ein Rechtsanwalt, ſowie ein hervorragen⸗ 
der Theateragent. Sudermann hat alſo vor der erſten Vorſtellung der 
„Ehre“ 8000 M. erhalten, und bezieht fernerhin die Hälfte der Geſammt⸗ 
einnahmen aus den Gewinnantheilen, welche die Aufführungen des Werkes 
an allen Bühnen ergeben. 


Gegen das Hutabnehmen. In Steiermark iſt eine lebhafte Be⸗ 
—.— gegen die bisher übliche Grußform im Zuge; anläßlich der In⸗ 
fluenza ſind beſonders Bedenken gegen das häufige Entblößen des Hauptes 
rege geworden. Ein in Graz kürzlich zuſammengetretenes Comits hat ſich 
in Ausführung der Beſchlüſſe einer Verſammlung zum Statthalter Frei⸗ 
berrn von Kübeck, zum Landeshauptmann Grafen Wurmbrand, zum 
Präſidenten des Oberlandesgerichtes Dr. R. von Waſer und zum 
Bürgermeiſter Dr. F. Portugall begeben, um den genannten Herren 
Mittheilung davon zu machen, daß eine große Anzahl von Herren aus 
allen Berufsklaſſen, darunter penſionirte Stadtbeamte und Militärs, 
vornehmlich aus Geſundheitsrückſichten beſchloſſen hätten, den militäriſchen 
Gruß einzuführen. Die genannten Herren wurden nun gebeten, zu dieſer 
Grußreform ihre Zuſtimmung zu geben, beziehungsweiſe zu geftatten, daß 
fie auch von den ihnen Unterſtehenden militäriſch gegrüßt werden. Die ge⸗ 
nannten Herren haben ihre volle da Lon zu dem neuen Gruß gegeben. 
Der Bürgermeister. bei welchem das Comité zuerſt vorſprach, war damit 


völlig einverſtanden und bemerkte, daß er jeden militäriſchen Gruß ebenſo 
erwidern werde, was er ſchon aus Bequemlichkeitsgründen ſehr gerne 
thun würde. Es wäre zu wünſchen, daß mit dem Hutabnehmen beim 
Grüßen endlich gebrochen werde. Es wäre auch ſehr wünſchenswerth, 
wenn es möglich gemacht würde, daß bei Einſegnungen u. ſ. w. von dem 
Entblößen des Hauptes, wodurch zahlreiche, oft gefährliche Erkrankungen 
entſtünden, abgeſehen würde. Es würde, betonte der Herr Bürgermeiſter, 
wohl keinem Vorgeſetzten in den Sinn kommen, in militäriſchen 
Gruße eines Subalternen einen geringeren Grad von Hochachtung zu 
erblicken, und ſo wünſche er, daß dieſe rußreform recht bald und dauernd 
zur Geltung kommen möge. Ebenſo wie der Bürgermeiſter empfingen 
auch die übrigen Herren die Abordnung in der freundlichſten Weiſe. Ober⸗ 
Landesgerichts⸗Präſident Dr. R. v. Waſer betonte ſeine volle Zuſtimmung 
zur Grußreform und ſprach gleichfalls den Wunſch aus, daß diefelbe bald 
allgemein werden möge. Der bisherige Gruß ſei eine Sitte und eine 
Gewohnheit, welche nur bei conſequenter Anwendung des militärischen 
Grußes abgebracht werden könnte. Der Ober⸗Landesgerichts⸗Präſident 
bemerkte, daß die Reform zumeiſt „von unten“ in Angriff genommen werden 
müſſe, indem es kein Vorgeſetzter übelnehmen werde, wenn ein Unter⸗ 
ebener ihn militäriſch grüße. In ähnlichem Sinne ſprach ſich auch der 
—— Graf Wurmbrand aus, welcher bemerkte, daß die Un⸗ 
ſitte des Hutabnebmens im Mittelalter nicht beſtanden hätte; damals 


g wurde nur bei den ſeltenſten und allerfeierlichſten Gelegenheiten das Haupt 


entblößt. Der Hut, das Barett war ein weſentlicher Beſtandtheil des 
Koſtüms und konnte auch deshalb nicht ſo oft vom Haupte genommen 
werden. Der Landeshauptmann zeigte den Herrn des Comités einen 
alten, illuſtrirten Coder, in welchem Abbildungen von Landtags⸗Zuſammen⸗ 
künften ſich befinden, wobei die betreffenden Herren den Hut auf dem 
Kopf behielten. Es werde ihm ſehr angenehm ſein, ſagte Graf Wurm⸗ 


brand, wenn er künftigbin militäriſch gegrüßt werde, damit er auch ebenſo 


danken könne. Ebenſo liebenswürdig empfing der Statthalter Freiherr 
v. Kübeck die Abgeſandten jener Verſammlung, betonte ſeine volle Zu: 
ſtimmung zur Grußreform und bemerkte, daß ja die Regierung bereits 
den Wunſch nach dem militäriſchen Gruße aller Staatsbeamten ausge⸗ 
ſprochen habe, indem ſie die Beamten⸗Uniform eingeführt hat. 


Wien von der Stein⸗ bis zur Pappzeit. Unter dieſer Deviſe 
wird das diesjährige Carnevalsfeſt im Wiener Künſtlerhauſe abgehalten. 
Der Zutritt zu dieſem Künſtlerfeſte iſt in allen jenen Coſtümen geſtattet, 
von welchen anzunehmen iſt, daß ſie im Laufe der Zeit bis zum Jahre 
1830 in Wien getragen wurden; für jene Herren, welche nicht in einem 
hiſtoriſchen Coſtüme erſcheinen wollen, ſind Frack, Kniehoſen und Strümpfe 
vorgeſchrieben. Moderne Uniformen und National⸗Coſtüme, Sommer⸗ 
Toiletten, Matroſen⸗, Touriſten⸗ und dergleichen Coſtüme find aus⸗ 
geſchloſſen. 


» Unſere Räthſel. Die Auflöſungen unferer in Nr. 45 d. J. 
Räthſel ſind: 1) Habenichts. 2) Alm, Qualm, 3) Laufpa 

Die erſten richtigen Löſungen gingen von Frau It aka ein. Außerdem 
baben richtig gerathen in Breslau: D. K.; Felou: Oſtern: Anna K.; 
Clara C.; Hundel; Curtl's Mama und Papa: Vater und Tochter von der 
Reuſcheſtraße; Sonnenſtiel; Bella Sch. Märchen; Magic; C. E. W. 
Odyſſeus auf Ithaka; H. D h, alter Abonnent; Schnuckl 


Ha Bau. 2 4 1 ze 
Von außerhalb ſandten ige Löſungen: Spiritusflamme, Kreuz⸗ 
burg OS.; Cerviculus, Militſch; Rei. S;., Neumarkt in Schlef.; Frida 
und Anna, Oels; Frau Johanna Gl., Münſterberg; Zwei Breslauer in 
Berlin W.; Frau G., Trebnitz; Leſekränzchen, Königshütte; Minna van 
der Ratiborerſtr., Coſel OS. Alma und Alex S., Clärchen C. und W. 
S., Jauer; Paula F., Coſel OS.: 90 S., Bunzlau; Alle Neune von der 
Babnbofftr., Beuthen OS.; Drei Räthſelfüchſe, Neuſtadt OS.: die Nudel⸗ 
müllern aus Tarnowitz; J Lachluſtige, Münſterberg; Claſſiſche Nichte in 
Laurahütte; Florette und Amandus, Gleiwitz; Marie P., Pleß; Aennchen 
von Tharau in Oberglogau; Bund der Hellen, Goldberg; Fr.⸗Gr., Carls⸗ 
ruh; Alter Abonnent, Rawitic. 


* 


/ * 


Meater finanziell zu kräftigen, denn auch hieraus sicht das Lobelhealer 
ſeinen künſtlerdſchn Nutzen. Goethe ließ im Weimarer Theater Kotzebue 
andere epbemere Ta 9 der dramatiſchen Litteratur zu Worte 
kommen, um für das flaſſiſche epertoire einen materiellen Untergrund 
— chaffen. Vom Standpunkte der ſchauſpieleriſchen Leiſtung aus be⸗ 
achtet, geht das Reſidenztheater 1 weit über das hinaus, was 
man für gewöhnlich von einer Bühne mit dieſem Programm verlangt. 
Das flotte, glatte 9 — die ſaubere, zum Theil reiche Ausſtattung, 
Mauer olle Zuſchnitt, nach dem auch die neueſte Poſſe in Scene ge⸗ 
ſetzt iſt, verräth eine hervorragend tüchtige Regie. Die Einzelleiſtungen 
verdienen zumeiſt ehrliches Lob „Die drei Grazien“, eine Geſangs⸗ 
poll, in welcher gute und ſchlechte Witze, komiſche Situationen von mög 
ichſt wenig Logik, Verwechſelungen luſtigſter Art wunderlich durcheinander 
wirbeln, werden in der friſchen, von beſter Laune getragenen Darſtellung 
cherlich wieder auf längere Zeit auf dem Repertofre bleiben. Das volle 
ändig ausverkaufte Haus quittirte für die ihm gebotene intenſive Erheiterung 
urch oft wiederholten ſtürmiſchen Beifall. Der neu gewonnene Komiker, Herr 
aneld, führte ſich als Töpfermeiſter Bullerkopp aufs Beſte ein. Mit 
reude begrüßte man als neuengagirtes Mitglied den Schauſpieler⸗Jubilar 
errn Auguft Scholz, der in der Rolle des Handſchubmachers bewies, 
daß er immer noch wacker mitthun kann, und daß die Directoren⸗Vor⸗ 
gänger Witte⸗Wilds ſehr Unrecht gethan, ihn zum Spazierengehen zu ver⸗ 
urtfeilen. Von den andern Mitwirkenden wollen wir, um keinem Richt: 
genannten zu nahe zu treten, Niemanden hervorheben, es ſei denn, daß 
wir des beſonde ren Beifalls gr deſſen Frl. Deckmann, Herr 
Klug, Herr Brahm und Frl. Röhl ſich würdig erwieſen. 

1 Nur Wahlbewegung in der Provinz. In Löwenberg wird 
am 17. und 19. Februar der Reichstags ⸗Candidat der deutſchfrei⸗ 
finnigen Partei, Stadtrichter a. D. Friedländer aus Breslau, 
Vorträge balten. Ueber die Candidaten der anderen Parteien ſchreibt 
unſer F⸗Correſpondent: Nachdem Sanitätsrath Dr. Born⸗Greiffenberg, 
der bisherige Reichstagsabgeordnete für den Wahlkreis Löwenberg, eine 
Wiederwahl entſchieden abgelehnt hat, iſt conſervativerſeits die Can⸗ 
didatur des Landraths v. Holleuffer bierfelbit in Vorſchlag gebracht 
worden. Die Nationalliberalen haben ſich bisher weder zu dieſer 
Candidatur, noch auch bezüglich eines eigenen Candidaten ſchlüſſig gemacht. 

e Centrumspartei des diesſeitigen Kreiſes beabſichtigt, an der Wahl 

Generals a. D. v. Glyszezynsky feitzubalten. — Die Cartell⸗ 
parteien im Wahlkreiſe Lie nitz⸗Goldberg⸗Hainan haben nach dem 
Liegnitzer Anzeiger“ beſchloſſen, als ihren Candidaten für die bevor: 
ſtebende Reichstagswahl den Regierungs⸗Rath Frank in Breslau, den 
Salle des dortigen „Neuen Wahlvereins“, aufzuſtellen. Seiner 
Wale chen Stellung nach 14 der Candidat zu der freiconſervativen 
rtei. — Aus Görlitz ſchreibt unſer c“ Correſpondent: Im Rothen⸗ 
burger Kreiſe wird der Reichstagsabgeordnete Graf Arnim⸗Mus kau 
am Sonntage an zwei Orten ſeinen Rechenſchaftsbericht ablegen, Nach⸗ 
mittags in Rothenburg ſelbſt, Abends 6½ Uhr in Horka. Sein frei⸗ 
finniger Gegencandidat, Rechtsanwalt Dr. Friedmann aus Berlin, hat 
auf den 2. Februar in Pooroſche bei Priebus einen Vortrag angekündigt. 
Nach der Verurtheilung der Wahlmanöver bei Beſprechung der Webs ky⸗ 
[chen Wahl im Reichstage ift von Candidaten, welche ſich das Bewußt⸗ 
ein ſichern wollen, daß fie ihre Wahl nicht äußerem Druck zu verdanken 
en, zu erwarten, daß ſie einer Vereinbarung darüber zustimmen, der⸗ 
80 alle Parteien für ihre Stimmzettel daſſelbe Papier und daſſelbe 
ormat verwenden. Hier hat früher eine ſolche Vereinbarung ſchon ein⸗ 
mal ſtattgefunden und, wie es heißt, wird auch diesmal der Berſuch ge⸗ 
macht, eine Verſtändigung herbeizuführen. - 


Telegramme. 
(Original⸗Telegramm der Breslauer Zeitung.) 
do fewer 23. Januar. Die vom Rechtsanwalt Harmening 
ne Verurtheilung wegen Beleidigung des Herzogs Ernſt von 


Coburg⸗ f n 
dern eingelegte Revifion wurde heut vom Reichsgericht 


d. München, 23. Januar. Der B d 
1 ! 8 . orſtand d 
Asen Bene das e fie „ 
„da die Nationalliber i f 5 
br oben habe, alen in Siegen und Bielefeld es ge: 
o. Rom, 23. Januar. Der Staats i i 
SDefleit von * Millonen auf atsſchatz weiſt Ende 1889 ein 
k. London, 23. Januar. Stanley bleibt bis März in Kairo. 
(Aus Wolff's telegrapbiſchem Bureau. )) ĩ 


Berlin, 23. Jan. Um 9% Uhr fand der Gottesdienſt zum Ge- ſchaft an die Regentin anläßlich der Wiederherſtellung des Königs. — 


dächtniß des Freiherrn von Franckenſtein in der Hedwigkirche unter 
zahlreicher Betheiligung hoher Beamten, den Abgeordneten und des 


Publimms Mei Vom Bundestah wohne Graf Bismarck, von 
Stephan, von Malzahn und von Bötticher der Feier bei, im 
Auftrage des Kaiſers Flügeladjutant v. Zigewig. Die Leiche wurde 
geſtern um 6 Uhr nach dem Hedwigskrankenhauſe gebracht, wo heute 
Vormittag die Obduction und Einbalſamirung ſtattfand. Später er⸗ 
folgte in der Krankenhauskapelle die Aufbahrung, und dort wird 
morgen um 9 Uhr nochmals ein Requiem celebrirt. Morgen um 
2 Uhr geht die Leiche vom Anhalter Bahnhof nach Ullſtädt ab. 

Halle, 23. Januar. Profeſſor Reſenberger, Vorſteher der hieſigen 
Sternwarte, iſt geſtorben. 

Rudolſtadt, 23. Jan. Ein Amneſtieerlaß begnadigt die wegen 
Majeſtätsbeleidigung, wegen verſchiedener ſonſtigen Beleidigungen, 
wegen Widerſtand gegen die Staatsgewalt und die öffentliche Ord⸗ 
nung, ſowie wegen Preß⸗ und Forſtvergehen Verurtheilten. 

Wien, 23. Januar. Die öſterreichiſch⸗ungariſche Bank ſetzte den 
Zinsfuß um ½ Procent herab. 

Paris, 23. Januar. Vor der Kammer⸗Commiſſion zur Prüfung 
des Antrages auf Herſtellung einer Vertretung der Bergarbeiter ſprach 
der Arbeitsminiſter gegen den Antrag; die Aufgabe ſolcher Delegirter 
könne nur die Beaufſichtigung der Minen bezüglich der Sicherheit 
der Arbeiter ſein, und niemals ſei wegen eines Unglücksfalls ein 
Ausſtand erfolgt, ſondern nur wegen der Arbeitsdauer, der Lohnhoͤhe 
und der Errichtung von Verſorgungskaſſen. Dieſe Fragen allein 
würden aber die Delegirten beſchäftigen, welche dadurch zu wahren 
Strikeagenten würden. Er, der Miniſter, wolle indeß der Kam⸗ 
nier empfehlen, den Antrag in der vom Senate beſchloſſenen 
Faſſung anzunehmen, um die Wirkſamkeit des parlamentariſchen 
Regimes zu ſichern. — In der Mine Drocourt verunglückten in Folge 
Verſagens der Aufzugsbremſe aus fahrende Bergarbeiter. Vier Berg⸗ 
leute wurden getödtet, 20 verwundet, davon 15 ſchwer; 3 bliebe 
unverletzt. — In Süd⸗Frankreich wütheten in der Nacht von Dins⸗ 
tag zu Mittwoch heftige Stürme mit Gewitter verbunden; vielfache 
Telegraphenſtörungen wurden gemeldet. 

Bordeaux, 23. Januar. In Folge heftigen Sturmes mußte 
der deutſche Dampfer „Kosmopolit“, der nach Tonkin und China be⸗ 
ſtimmt iſt, zurückkehren, da der Schornſtein und die Ladung ſtark ge⸗ 
litten hatten. Der ſchwediſche Dampfer „Thekla“ mußte in Verdon 
anlaufen. 

Brüſſel, 23. Januar. Das Handelsgericht entſchied, daß die 
Ausſtände der Kohlengrubenarbeiter nicht als Fall höherer Gewalt 
zu behandeln ſind und die Bergwerke von den eingegangenen Ver⸗ 
pflichtungen nicht entbinden können. : 

London, 23. Jan. Goſchen hielt geſtern vor Wählern Londons 
eine Anſprache, in der er die Differenzen mit Portugal bedauerte; der 
Schritt Englands ſei aber unvermeidlich geweſen in Folge der Ueber⸗ 
griffe portugieſiſcher Agenten auf einem Gebiete, wo ſie nicht den 
Schatten eines Rechts hätten. Es handle ſich um eine Frage, welche ganz 
Afrika betreſſe; die Regierung, unterſtützt durch das Vertrauen der 
engliſchen Nation, werde die Andgelegenheit zu einem guten Ende 
führen. Bezüglich des Bugets für 1890/91 ſolle das Land ſeine 
Erwartungen mäßigen; er werde ſich indeß freuen, wenn er die Laſten 
des Volkes erleichtern könne. 

Cheſter, 23. Januar. In einer geſtern abgehaltenen Wählerver⸗ 
ſammlung bedauerte Gladſtone die Differenzen mit Portugal, dieſer 
ſeit langer Zeit mit England eng verbündeten kleinen Nation, welche 
England wie früher ſchützen ſollte. Das Vorgehen Salisburgs wolle 
er nicht beſprechen, bis er alle Details kenne. Gladſtone griff ſodann 
die Türkei wegen der Bedrückungen in Kreta und Armenien an. 

Madrid, 22. Jan. Im Senate gab Sagaſta Erklärungen über 
die Kriſe ab; dieſelbe habe keinen politiſchen Charakter. Die Be⸗ 
mühungen, eine Verſtändigung unter den Liberalen herbeizuführen, 
ſeien bisher erfolglos n. Der Senat beſchloß darauf eine Bot⸗ 


— — — 


In der Kammer erklärte Sagaſta Aehnliches. 
Waſhington, 22. Januar. Der Bericht der Senatscommiſſion 


gedrückt, demzufolge unsere grösseren Consumenten nur 


A Breslau. 23. Januar. 


lustlose Färbung. Das Coursniveau war durchschnittlich dasjenige 
der gestrigen Berliner Nachbörse, so dass sich demnach die Course für 
die Montanwerthe eirca 2%, für österreichische Oreditactien eirca 1½% 
niedriger stellten. Rubelnoten und türkische Effeeten gleichfalls etwas 
nachgebend, heimische Banken sehr still, österr.-ungar. Renten gut 
behanptet. 

Per ult. Januar (Course von 11 bie 1% Uhr: Oesterz. Credit- Actien 
178¼—178 bez, Ungar. Golarente 88½ bez., Ungar. Papierrente 857/; 
bez., Verein. Konigs- und Laurahütte 171½—172—171½¼ —172½ etwas 
bis 171¾ bez. Donnersmarexhütte 91½ / 5/8 —91¼ bez., Ouverschi, 
Eisen bank bedarf 117/ - ½ —½— / bez., Urient-Anleihe li 70%, bez., 
— Valma 225 ¼½ —½ — 25 bez., Türzen 17¾ bez., Egypter 94,40 
verein 
112 Gd 


Italiener 94,35 ber. Türkenloose 83½ bez. u. Br., Schles. Bank- 
132¼ Gd., Bresl. Discontobank 113¼ Gd., Bresl. Wechslerbank 


— 


Ausuürtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolffs Teiegr. Bureau.) 

Berlin. 23. Januar. 13 Uhr — Min. Credit-Actien 177, 75. Laura- 
bütte —, —. Abwartend. 

Berlin, 23. Januar. 12 Uhr 30 Min. Oredit-Actien 178.—. Staats- 
bahn 97. 50. italiener 94. 20. Laurahtitte 172, —. Ruse. Noten 224. 70. 
60% Ungar. Golärente 88. 40 Orient-Anleihe II 70. 60. 

sconto-Commandit 247. 70. (proc. Egypter —. —: 
Türk. Loose 82, 50. Lombarden 59, 70. Abwartend. 

Wien. 23. Januar, 10 Uhr 15 Min. Oesterr. Credit-Actien 321. 50. 
Marknoten 57. 85 4% ungar. Goldrente 102. 25. Schwach. * 

Wien, 23. Januar, 11 Uhr 15 Min. Oesterr. Credit-Actien 321. 85. 
Ungar. Credit —, —. Staatsbahn 224,59. Lombarden 137,50. Galizier 
187, 75, Oesterr. Silberrente —, —. Marknoten 57, 85. 4% Ungar. 
Aoarente 102, 25, do. Papierrente 99, 20. Elbthelbahn 221, —. — 


Mainzer 123, —. 
Türken 17, 70 


u ig. 
Credit-Actien 276 50, 
oldrente 88, 40. Egypter 


kai 93. Jan. 3%, Rente —, —. Neueste Anleihe 1877 —, -—. 
a 3 —, —. Lombarden —. 
Oneier —, —. Escompte —. —. 
se enden, 23. Januar. Consols 97, 07. 4% Russen von 1888 
I. 94, 25. Egypter 9, 25. Veränderlich. 


— H — — 
Wien, 23. Januar. le Fest. 


* 


Frank furt a. M., 23. Januar. Mittags. 
Staaisbahn 195, —. € 
M. Ziemlich fest. 


81 Galizier —, —. Ungar. 
Paris, 


Egypter —, —. 
22. 23. 


l 
57 75| 57 82 
40 102 30 


Cours vom 
Marknoten 
40% ung. Golärente. 102 
138 — Silberreure . . . 8840 88 20 

7 75 Lenden 118 10 118 25 
9 41½ | Ungar. Papierrente. 99 40 99 20 


ours vom 22. 
Sredit-Actien... 323 75 
—Eis.-A.-Cert. 228 50 
omo. Eisenb.. 
Alzier 
apoleonsd’or . 


3992 50 
226 — 


139 15 
189 — 
9 38 


— * r * 


Cours- O Blatt. 


Breslau. B. Januar 1880 


[Amtliche Schluss- Course,] Fest. 
Sisendann-Stamm-Actien. inländische Fonds. 
Cours vom 22 23. Cours vom 22. B. 
Galiz. Cari-Ludwult SI 70. 81 50 b. Reichs-Anl. 4% 107 50107 50 
170 90 170 —| do. do. 349, 103 — 103 — 
177 50176 — Posener Piandbr. 4% 101 10101 10 
124 — 123 — | 0. 99 90 99 90 
167 90,167 90 106 60106 60 
108 70,108 50 ao. 224%, 103 10 103 — 
191 50 191 25 de. Pr. 157 60,157 60 
LETTER 100 50100 30 
Schl. 3½% Pfdbr. L. A 100 70 100 70 
do. Rentenbrieie 104 20 104 10 
Eisenbann-Prioritäts-Obligationen. 
Oberschl.3½% Lit. E. 100 80 — — 
do. 4½% 1879 102 70 


serlis. 23. Januar. 


Gotthardt-Bann ult. 
Lübeck- Büchen 
Mainz-Lndwieshai.. 
Mecklenburger .... 
Mitteimeerbann uit. 
Warschau-Wien ult. 
Eisendann-Stamm-Priorſtäten. 
Bresiau-Warschau.. 61 701 61 80 
Bank-Actier. 
Bresi.Discontovank. 113 60,113 40 
do. Wechsiervank. 112 70 111 80 
179 20,178 40 


Deutsche Bank 


der auswärligen Angelegenhellen spricht ſich gegen die Neſelullon Call, 
betreffend die Unabhängigkeit Cubas, aus. 
a Newyork, 22. Januar. Eine Depeſche aus Para melde: Die 
jüngſt von der Provinzialregierung der Compenſia Mercantil de Para 
bewilligte Conceſſion wurde annullirt. 
Wafferſtands- Telegramme. 

Breslau. 22. Januar, 12 Uhr Mitt. DB — m, U.⸗P. + 0,37 m. 

23. Januar. 12 Ubr Mitt D.-®, — m. L-T. + 0,62 m. 


Handels-Zeituns. 


. Mingdehurg, 23. Januar. Zuekerbörse. (Original- Telegramm 
der Breslauer Zeitung.) 


22. Januar. | 23. Jannar. 
Rendement Basis 92 pCt. Rend.-.-.. ..rern- 15.60—15,80 | 15.60 — 15.80 
Rendement Basis 88 vCi. .. . 15.00-15.20 | 15,00-- 15,20 
Nachproducte Basis 75 pCt.. — . . 11.00 —1250 | 11,00—12,50 
Brod-Rafſinade lll. ede eee en 2750 
Brod-Raffinade III. ee aaa 27.50 — 
Gem. Raffinade III 9 . 55,50 — 26,50 | 25.25 — 26.50 
n . 24.50 24,50 


Tendenz: Rohzueker stetig, Raffinirte ruhig. 

Termine: unverändert, ; 

Zuokermarkt. Hamburg. 23. Januar, 10 Uhr 30 Min. Vorm. 
[Telegramm von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg. vertreten dureh. 
F. Mockraner in Breslau.] Januar 11.65, März 11.82 ½. Mai 12,05, 
August 12.37½, Oetober- December 12.17½. — Tendenz: Stetig. 

Kaffeemarkt. Hamburg, 23. Januar. 10 Uhr 40 Min. Vormittags. 
[Telegramm von Siegmund Rodmow & Sohn in Hamburg. vertreten durch. 
Ludwig Friedländer in Breslau.] März 84, Mai 83/,, September 83/,, 
Decbr. 81½. Tendenz: Behauptet. Zufuhren: Rio 9000 Sack, Santos 
6000 Sack. Newyork eröffnete mit 5—10 Points Hausse. 

—ck.— Berliner Berioht über Kartoffe te und Welzenstärke 
vom 15. bis 22. Januar. Der Handel in Rartoffelfabrikaten voll- 
zog sieh bei im Allgemeinen abwartender Stellung von Reilectanten 
schwerfüllig, da aber die Bedarfsfrage eine ersichtlich gute war, ge- 
diehen die Umsätze doch zu befriedigender Ausdehnung. Bessere 
Qnalitäten von Mehl und Stärke waren bevorzugt, aber weniger offerirt, 
als Ha- und IIIa-Sorten. Fenchte Kartoffelstärke tendenzirte etwas 
fester. In Syrup, Zucker und Dextrin haben wegen der hohen Forde- 
rungen nur mässige Abschlüsse stattgefunden. — Wir notiren: Kar- 
toffelstärke, feuchte reingewaschene Januar-Februar 7,80 M., Ia. centri- 
lugirt und auf Horden getrocknet 16,20—16,50 M., do. ohne Centrif 
15.25 — 15.50 M., IIa. 14—15 M., Kartoffeimehl, hochfein, 17—1750 M., 
Ia. 16.40—16,70 M., IIa. 14,75—15,50 Mark. Kartoffelsyrup, Ia. weiss, 
1950 Mark, do. zum Export eingedickt 20,95 M., Ia. gelb 17,50 Mark, 
Kartoffelzucker Ia. weiss 19,50 M., do. Ia. gelb 18 M. Dextrin, Ia. gelb 


und weiss 26—2650 M. — Weizen- und Reisstärke egneten 
ziemlich regelmässiger Nachfrage. Wir notiren: »irenstärke, Ia. gross- 
stückige Hallesche, Pase walker ete. 43—44 Mark. leinstückige 33 bis 


41 Mark, Schabestärke 35—36 M., Reisstückenstärse 44—45 M., Reis- 
strahlenstärke 46—47 M. Preise per 100 Kilo frei Berlin für Posten nicht 
unter 10000 Kilo. > 

Chemmitz, 22. Jan. [Wochenbericht von Berthold Sachs.] 
Wetter: Trübe. — Die Stimmung an unserer heutigen Wochenbörse 
war wiederum sehr matt; der Mehlabsatz ist sehr schwierig und Preise 
den noth- 
wendigsten Bedarf decken. Ich notire: Weizen, russischer, weiss und 
roth. 210—218 M., do. sächsischer, gelb und weiss, 195—210 M., Roggen, 
preussischer 189—192 Mark, do. hiesiger 180 — 183 Mark, do. frem 
(russ.) 187.190 M., Gerste, Brauwaare, hiesige 175—182 M., do. büh- 
mische 195—215 M., do. Mahl- und Futterwaare 135—140 M., Hafer 159 
bis 164 M., Mais, rumän., 140-144 Mark, do. Cinquantin 145—150 M., 
Erbsen, Kochwaare 185205 M., do. Mahl- und Futterwaare 170—175 
Mark. Alles pro 1000 Klgr. netto. —Weizenmehl 000 31 M., 00 30 M., 
0 2850 Mark. Roggenmehl 0 29 M., I 26 Mark. Alles pro 100 Klgr. 
netto. — Spiritus loco pro 10000 Lt.-pCt. mit 70 M. Consumstener 
34.20 M., mit 50 Mark Consumstener 53,40 M. 


Ausweise. 1 
München, 23. Jan. Die Brutto - Einnahmen der b. 
Staatsbahnen 1889 betrugen 99055876 Mk., gegen das Vorjahr mehr 
* Kaflee-Termi äft in 3 Auf den W. Jan. beruft der 
Verein der am Kaffeehandel betheiligten Hamburger Firmen eine ausser- 
ordentliche Generalvergammlung ein, für welehe ein Antrag gestellt worden 
ist, eine Commission von 13 Mitgliedern einzusetzen, welche zu er- 
wügen und event diesbezügliche Anträge einer Generalversammlung 


Letzte Course. 
Rerlin, 23. Januar, 3 Uhr 40 Min. |Dringliche Original-Devesehe 
der Breslauer Zeitung.] Nach vorübergehender Befestigung wieder 


schwächer. 2 
Cours vom 22. 23. 22 55 

Beri.Kandeisges. ult. 197 75195 50 87 37% 86 75 
Disc.-Command. ult. 248 37277 27 122 87 121 75 
Oesterr. Credit. uk. 178 371178 87 172 75 172 50 
Franzosen . 98 62| 8 — 94 50 94 75 
Galizier 81 37 81 37 94 37 94 75 
Harpener alt. 259 — 256 — 59 87 69 12 
Lübeck - Büchen ult. 176 37177 25 83 1 82 2 
Mainz-Ludwigeh. ult. 123 75 122 87 187 B 187 — 
Mariend.-Mlawkault. 57 50 57 25 n * 225 5195 — 
Dux-Bodenbach alt. 212 25209 75 Ungar. Golarente ul: 88 50! 88 62 
Schweiz. Nrdostb. ult. 136 50136 50 Warschau- Wien ult. 191 25191 25 
Gelsenkirchen . ult. 194 50 190 50 Hibernia alt. 223 — 219 — 


Cours vom 
Ostpr. Südb.- Ac. ult. 
Drtm. Unionst. Pr. ul; 
Lauranhütte . 


Türkenloose .uli. 
Dresdener Bank. uit. 
Russ. Bansnoten. ult. 


Producten-Börse. 

Sertim, 23. Januar, 12 Unr 30 Minute. [Anfangs- Course. 
Weizen (gelber) April-Mai 202, 50. Juni-Juli 202 50 Roggen April-Maı 
176, 50. Juni-Juli 174. 50 Rüböl Januar 68. 40, April-Mai 63. 70. 


baierischen 


[Von der Börse.] Die Börse zeigte 
heute, den auswärtigen Notizen entsprechend, schwache Haltung. Im 
Verlaufe des sehr geringen Geschäfts vermochte sich die Tendenz für“ 
Bergwerke zwar etwas zu bessern, der Schluss zeigte aber wieder 


Privat-Discont 3% 


Diec.-Command. ult. 249 60/248 10 R.-O.-U.-Bahn 4%. 102 60 102 50 Spiritus 70er Januar-Febr. 32. 80, April-Mai 33. 60. Petroleum loco 3, —. 
Oest. Cred.-Anst. ult. 179 —|178 70 Ausländische Fonds, Hafer April-Mai 165.— 
Sehles. Bankverein. 132 — 131 90 Egypter 4% -..-.. 94 50 94 50 Berlin, 23. Januar. [Schlussbericht] 
ınaustrie-Gesellacnaften. Italienische Rente. 94 40 94 30 Cours vom 22. 23. Cours vom 22. 23. 
Archimedes 145 — 145 — do. Eisenb.-Oblig. 58 20 58 20 Weizen p. 1000 Kg. 
Bismarekhütte 227 70 227 80 Mexikaner 96 60 96 70 Verſlauend. Rüböl pr. 100 Kgr 
BochumGusssthi.ult. 350 50 247 —Oest 4% Goldrente 95 —| 95 —] Loco)... . . ... 185 bie 185 bis 
Brei. Bierbr. Wiesner — — — -—f do. 47% Papierr. — 2 24 33 ae 200 — 202 — Fester. a 
do. Eisenb. Wagend 175 80 175 50 do. 4½0% Silverr. 76 50 76 30] April Mi. . . . 202 — 202 — Januar. 68 40 68 60 
40. Plerdebam. 143 — 143 — do. 1860er Loose. 124 80 124 50 Juni-Juli ....... 202 — 202 —| April-Mai......... 63 500 63 70 
do. verein. Oelfabr. 94 — % —|Poin. 5% Piandbr.. 67 — 66 80 Roggen p. 1000 Kg. Des 
Cement Giesel. 145 — 14 — do. Liou.-Pfandor. 61 70 61 60 Ermaitend. Is pir ia, 
Donnersmarekh. ult. 92 80 91 30 Rum. 50% Staats-Obl. 98 20 98 —] Loco) ... ʒ. 173 bis 173 bis] pr. 10 000 L. pOt. 
Dortm. Union St.-Pr. 125 90 121 40 do. 60% do. do. 103 50 103 70 180 — 180 — 1 
Erdmannsdrf. Spinn. 107 — 107 — Russ. 1880er Anleihe 94 20 94 10] April-Mai....... 176 751176 — Fester. 
Fraust. Zuckerfabrik 160 — 161 — do. 1883er do. 113 ht 701 Mai-Juni.........175 75175 —- Loco........ 70er 33 40 33 
GörlEis.-Bd. (Lüders) 175 60 174 50} do. 1889er do. 94 301 94 20] Jani-Juli . . 174 75174 — Januar: Febr. 70er 32 80 33 
Hofm. Waggonfabrik 175 10 175 10 do. 44/,B.-Or.-Pfor. 100 — 99 70 Hafer or. 1000 Kgr. 7 x Avril-Mai.... 70er 33 50 33 
Kattowits. Bergb.-A. 145 70'144 70 do. Orient-Anl. II. 70 90 70 30 Loco)... . .. . 163 bis} 163 bie] August-Septb. 70er 35 200 35 
Kramsta Leinen-ind. 147 40'147 —|Serb. amor:. Rente 84 10, 84 10 4 180 — 180 — | Loco. . . 50er 52 70 83 
Laurahütte 174 70/172 — Türkische Anleihe. 17 80! 17 70 April-Mai....... 165 —|164 50 
NobelDyn. Tr.-C.ult. 170 — 169 87 do. Loose. . . . 83 50 83 —| Mai-duni . . 164 —|163 50 j 
Obschl. Chamotte-F. 147 —I — —| do. Tabaks-Actien 103 20/103 20 *) je nach Qualität. 
do. Eisb.-Bed. 118 70117 60 Ung. 4% Goldrente 88 60) 88 50 Stettin. 23. Januar. — Uhr — Hin. * 
do. Zisen-Ind. 213 20 219 70 dc. Papierrente .. 86 — 86 — Cours vom 22. 23. Cone von 22. 23. 
do. Portl.- Cem. 138 60144 — Banknoten. i . kuD⁰ pr. 100 Kgr. | 
Oppein„Portl.-Cemt. 122 70 122 10 Oest. Bankn. 100 Fl. 173 20,172 95] Weizen p. 1000 Kg. Still. : - 
Zeaenfütte St.-Pr.. 131 —ı129 — Russ. Bankn. 100 SR. 225 60 224 85 Fester. ö Januar 68 — 68 — 
do. bg. 115 —115 — i I April-Mai . . 195 50 190 — Apnil-Mai ...... 68 70 4 — 
Zchlesischer Cement 197 —|195 70 Amsterdam 8 T.... — — 168 80] Mai- Juni 196 — 196 50 Spiritus. N 
do. Dampf.-Comp. — — 121 — London 1 Lstrl. 8 T. — —| 2041 Roggen p. 1000 Kg. 0 r. 10000 L- pOt. | - 
do. Feuerversi — -!- 1 oo 1,32 ——| 0% Behauptet. | o 50 er 51 60 51 80 
do. Zinkh. 8t.-Act. 196 70196 — | Paris 100 Fres. 8 T. — — 81 — April- Mai 173 50 174 — Loco........ 70er 32 40 32 60 
do. St.-Pr. A. 196 701196 —| Wien 100 Fl. 8 FT. 172 95 172 90 Mai-Juni ..... ... 173 178 50 Januar ...... 70er 31 80 30 — 
Tarnowitzer Act. . 29 — 30 — do, 100 Fl. 2M.171 70) 171 45 ?erroleum loco. 12 25 1225| Apvril-Mai.... 70er 32 60 32 60 
do. St.-Pr.. 108 — 108 25 Warschau 1008R8 T. 225 25| 224 70 


Glasgow, 23. Jauuar, 11 Uhr 10 Min. Vorm. Roheisen Mixed 
numbers warrants 60, 2. 
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za unterbreiten hat, ob, bezw. in welcher Weise die Basis für das 
Termingeschäft in Hamburg zu erweitern sei. Ausserdem sind einige 
Aenderungen der Notirungszeit beantragt. Die Antragsteller wünschen, 
laut „H. . H. dass fortan alle Santos- Qualitäten, und zwar unter 
Qualitätsbewilligung gegenüber good average lieferbar sein sollen, 
derart, dass in Zukunft für alle Santos-Qualitäten Typs festgesetzt 
werden, und dass bei Lieferung von Santoswaare ohne superior, also 
von Waare, die hinter good average zurückbleibt, von dem Verkäufer 
eine im Voraus festzustellende Qualitätsentschädigung zu zahlen ist, 
während die Lieferung von Qualitäten, welche über den good average 
Standard hinausgehen, dem Käufer eine Entschädigung zuschiebt. Dabei 
soll die Strafzahlung von 1000 M. gänzlich beseitigt werden. 


* e er Die Berliner Confections-Detailfirma Fran? 
Inhacz befindet sich laut „Confectionair“ in Zahlungsstockung. Die 
Passiva, die fast sämmtlich auf den Berliner Platz fallen, betragen 
116 000 M., darunter 29000 M. Gefälligkeitsaccepte. — Die Getreide- 
firma Tommaso Demartino Figli in Messina ist laut „B. T.“ mit einer 
Million Passiven fallit geworden. 

5ZZ2:t2 t R 


Vorträge und Vereine. 


22 Verſammlung des „Männerbundes zur Förderung der 
öffentlichen Sittlichkeit“. Wie wir in der heutigen Morgenausgabe 
ſchon kurz berichteten, hielt geſtern im großen Saale des Concerthauſes 
Herr Paſtor W. Philipps, Inſpector der Berliner Stadt⸗ 
miſſion, einen Vortrag über die Nothwendigkeit des Kampfes gegen 
die Unſittlichkeit. Der Redner 689 davon aus, daß die Unzucht die Fun⸗ 
damentalſünde des menſchlichen Geſchlechts ſei, und ſuchte zunächſt durch 
Zuſammenſtellung von Notizen der ſtaatlichen und ſtädtiſchen Statiſtik — 
mit beſonderer Berückſichtigung unſerer Stadt — ein Bild ihrer Ver⸗ 
breitung zu geben. Er glaubte die nachgewieſenermaßen von Jahr zu 
Jahr ſich vermehrende Zahl der undbeitdien Geburten, das Ueberhand⸗ 
nehmen der Proſtitution und die Zunahme der Verbrechen in der Haupt⸗ 
ſache auf das an ee Ausbreitung wachſende Laſter der Un⸗ 
zucht zurückführen zu dürfen. aß an all dieſen Vermehrungen — nament⸗ 
lich der außerehelichen Geburten und der Proſtitution — das Wachſen 
der Bevölkerungsziffer, die immer ſchwieriger werdenden Exwerbsverhält⸗ 
niſſe, namentlich des weiblichen Geſchlechts, und auch der Phariſäismus, 
die hoffährtige Moral, ein gut Theil der Schuld tragen, ſchien der Vor: 
tragende nicht wiſſen zu wollen. Uns aber däucht es doch ſehr empfehlens⸗ 
werth, bevor man an die ernſtliche Bekämpfung eines Uebels gebt, auch deſſen 
Urſachen gehörig zu unterſuchen und zu beleuchten. Der Redner ging ſodann auf 
die Frage nach den Organen der Ausbreitung der Unſittlichkeit über und 
and ſie, ganz auf dem Standpunkt der „inneren Miſſion“ ſtehend, in der 
reſſe, dem Theater, den Erzeugniſſen der Kunſt und in verſchiedenen 
nftituten und Gepflogenheiten des öffentlichen Lebens unſrer Tage, z. B. 
den Reſtaurants mit Damenbedienung, der heut überall beliebten leicht⸗ 
fertigen und witzelnden Behandlung ſexueller Fragen und dem unfläthigen 
otenweſen an den Biertiſchen. Es muß anerkannt werden, daß er in 
ieſem Theil ſeiner Rede vieles Zutreffende vorbrachte. Doch riß ihn ſein 
rommer Eifer andererſeits vielfach zu weit hin. Ausdrücklich muß bier 
emerkt werden, daß die ebenſo unnöthige wie tactloſe Herbeizerrung der 
* milien angelegenheiten Paul Lindau's äußerſt abſtoßend wirkte. Der 
edner ging dann auf die Folgen der Unzucht über, wobei er den Geiſteskrank⸗ 
heiten einen längeren Paſſus widmete, die angeblich in erſchreckend vielen Fällen 
auf jeruelle Krankheiten zurückzuführen fein ſollen. Wir wiſſen nicht, ob dies 
richtig iſt, aber uns dünkt, es wäre beſſer, man ſuchte zunächſt auf Beſeitigung 
der unheilvollen Verheimlichung ſolcher Uebel hinzuarbeiten und ſo ihre Ver⸗ 
breitung und ihre ſchädlichen olgen zu verhüten. Herr Paſtor Philipps 
beſtritt den Satz, daß die Proſtitution ein nothwendiges Uebel ſei, und 
berief ſich auf die Gutachten des Generalarztes der preußiſchen Armee 
und der medieiniſchen Yacultät der Univerſität Chriſtiania. Es nimmt 
uns wunder, daß er von keiner deutſchen Hochſchule ein Gutachten vor⸗ 
zubringen im Stande war. Noch eine andere Behauptung des Redners 
müfjen wir beanſtanden, obwohl fie hier nicht von praktiſcher Bedeutung 
iſt, nämlich die, daß nur bei im Niedergange befindlichen Völkern die 
Unzucht ſo verbreitet geweſen ſei, wie heut bei uns. Die Culturgeſchichte 
lehrt das Gegentheil, und z. B. bei den Römern zur Zeit der puniſchen Kriege 
ing es in dieſer Hinſicht nicht anders zu, als heut bei uns. Ebenſo iſt uns der 
Bert Paſtor den Beweis für feine kühne Behauptung g geblieben, 
aß das Pariſer Lorettenthum und Griſettenthum die franzöſiſche Revo⸗ 
Es ſteht aber einem Redner übel an, unbewieſene 
ur Unterſtützung ſeiner Sache zu benützen, 
umal einem in der Mehrzahl hiſtoriſch wenig gebildeten Publikum gegen: 
ber, wie das geſtrige feiner Zuſammenſetzung nach war. Das von dem 
Redner geforderte erbarmungsloſe Vorgehen gegen das Zuhälterthum 
billigen wir vollkommen. Im Uebrigen aber glauben wir, daß weder 
durch geſetzliche Maßregeln äußerer Natur, noch durch Miſſionspredigten 
oder fromme Tractätlein der Unzucht und Unſittlichkeit abgeholfen werden 
kann, ſolange nicht ihre viel tiefer liegenden Urſachen gehoben oder un⸗ 


lution gemacht habe. 
geſchichkliche Behauptungen 


Amtliche Course (Course von 11—123/, Uhr). 
Deutsche Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen 


Deutsche Fonds, 


vorig. Cours, heutiger Cours, zum Bezug von 


wirkſam gemacht find. Von dieſen aber hat der Herr Paſtor nichts er: 
wähnt, und deshalb ſcheint uns ſeine Predigt von ſehr geringem Werth. 


Gleiwitz, 22. Jan. [XI Oberſchleſiſcher Städtetag.] Ueber 
die Verhandlungen des XI. Oberſchleſiſchen Städtetages entnehmen wir 
dem „Oberſchleſiſchen Wanderer“ Folgendes: Nachdem Oberbürgermeiſter 
Kreidel die Sitzung um ½12 Uhr eröffnet und die Vertreter der Städte 
Gleiwitz, Königshütte, Tarnowitz, Oppeln, Kieferſtädtel, Neiſſe, Ratibor, 
Pleß und Neuſtadt begrüßt hatte, fuhr er fort: Am 21. Juni 1884 ſei in 
Neuſtadt der letzte (X.) Städtetag abgehalten worden, im Jahre darauf 
ſtarb der Oberbürgermeiſter Schramm aus Ratibor, ſein Nachfolger 
Rüppel aus Kattowitz ſei bereits zu Zeit der Amtsübernahme kränklich 
geweſen, habe viele Leiden ertragen müſſen, von denen ihn der Tod am 
7. November 1889 erlöſt habe. Während ſeiner Wirkſamkeit ſeien zwar 
Sitzungen einberufen und abgehalten worden und fo die Thätigkeit des 
Verbandes nicht ganz erloſchen; trotzdem ſei es unter ſeiner Leitung zur 
Einberufung einer Generalverſammlung nicht mehr gekommen. Nach ſeinem 
Tode lagen die Acten beim Magiſtrat zu Kattowitz, der ſich an den Ober⸗ 
bürgermeiſter Kreidel wandte, welcher ſeinerſeits daraufhin auf den 
13. December zu Koſel⸗Kandrzin den Vorſtand zuſammenrief. Hier wurde 
die Einladung zu einer Generalverſammlung beſchloſſen, in der Form, 
wie geſchehen. er Zweck der heutigen Sitzung ſei nun: Auflöſung des 
alten Städtetages, die Gründung eines neuen Bundes, die Ver⸗ 
fügung über die Reit = Kaſſenbeſtände und die Wahl eines Vor⸗ 


ſtandes. — Hierauf wurde Oberbürgermeiſter Kreidel zum Vor⸗ 
ſitenden der Verſammlung gewählt. Er verlas nunmehr einige 
Schreiben der Städte, welche keine Vertreter geſchickt hatten. 


Darunter erklärten ſich einverſtanden mit den zu 
Groß⸗Strehlitz und Berun; wegen Krankheit und Geſchäftsüberhäufung 
hatten ſich entſchuldigt Beuthen und Rybnik, direct abgelehnt hatten Koſel, 
Zülz, Toſt, Friedland, Patſchkau, Katſcher, Bauerwitz, Lublinitz und 


aſſenden Beſchlüſſen 


Nicolai. Darauf ſetzte der Vorſitzende auseinander, daß der Städtetag Geſtorben: Herr Stabsarzt Dr. 


wirkliche nennenswerthe Erfolge in den 15 
wenige aufzuweiſen hätte, wie z. B. die Regelung der Penſions⸗ und 
Relicten⸗Verhältniſſe, weil in allen höheren Inſtanzen, beim Reichstag, 
Miniſterium ꝛc. geſagt werden mußte, daß der Oberſchleſiſche Städtetag 
keine berechtigte, vom Staate legitimirte Vertretung ſei. Redner habe im 
Verein mit dem Oberbürgermeiſter Reichert von Görlitz den Verſuch ge⸗ 
macht, alle Städte Schleſiens zu einem gemeinſamen Bunde zu vereinen; 
dieſer Plan ſei aber geſcheitert, nachdem Breslau, dann Liegnitz beizu⸗ 
treten ſich geweigert hatten, worauf 101 weitere Städte abſagten. Das 
babe lähmend auch auf die Sonderbeſtrebungen gewirkt und eine Auf⸗ 
löſung des Städtetages nothwendig gemacht. Nun habe aber jedes Hand⸗ 
werk, jeder Beruf, kurz alle Intereſſenſphären das Bedürfniß, jährlich 
wenigſtens zwei Mal allgemeine Zuſammenkünfte zu veranſtalten, 
um ſich über einſchlägige Fragen gegenſeitig zu belehren. Dieſes 
Gefühl der an e eit müſſe auch den Leitern der 
Städte innewohnen, und fo ſei ebenfo naturgemäß wie zweck⸗ 
St daß dieſe ein neues, wenn auch anſpruchloſeres Bündniß 
ſchlöſſen. Redner entwickelt ein ausführliches Programm, dem wir nur 
entnehmen, daß die Vertreter der Städte, darunter auch deren Stadtver⸗ 
ordnete, vierteljährlich ein Mal zuſammenkommen ſollen, die Reiſeunkoſten 
und pro Tag 10 Mark reſp. 15 M. Entſchädigung erhalten ſollten. Die 
Unkoſten ſollten am Schluß des Jahres auf die Städte vertheilt werden. 
Der Vorſchlag des Rumpfvorſtandes ſei, den Kaſſenreſtbeſtand von 342,68 
Mark dem neuen Bund zu übergeben. Die Frage des Vorſitzenden, ob 
ſich die Verſammlung mit der Auflöjung des alten Städtetages und im 
Princip mit der Gründung eines „Verbandes oberſchleſiſcher Städte“ 
einverſtanden erklärt, wird 1 bejaht, ebenſo wird einſtimmig der 
Fonds von 342,68 M. dem Ausſchuß des neuzubildenden Vereins zur Ver⸗ 
fügung überlaſſen. Der Antrag des Vorſitzenden, einen Ausſchuß von 
fünf Mitgliedern zu wählen, die unter ſich gleichberechtigt ſind und ſich 
ſelber ihren Vorſtand wählen, wurde angenommen und einſtimmig die 
Herren Oberbürgermeiſter Kreidel (Gleiwitz), Stadtverordneten⸗Vorſteher 
Bergrath Lobe (Königshütte), Bürgermeiſter Girndt (Königshütte), 
Bürgermeiſter Engel (Neuſtadt) und Stadtverordneten⸗Vorſteher Rechts⸗ 
anwalt Geisler (Tarnowitz) in den Ausſchuß gewählt. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


—ch Aus dem ee eee Der Magiſtrat in 
Neiſſe erhebt auf Grund der dortigen Ma e den die dortigen 
Märkte beziehenden Verkäufern ein Marktſtandsgeld; zur Zahlung des⸗ 
felben war auch der Bauergutsbeſitzer . zu Struwitz herangezogen 
worden. S. erhob Einſpruch, weil die Gärtner und Häusler zu St. auf 
Grund des zwiſchen denſelben und der Stadtgemeinde Neiſſe abge⸗ 
ſchloſſenen Urbariums von der Entrichtung der Marktſtandsgelder befreit 
ſeien, wurde jedoch hiermit abgewieſen und klagte gegen den Magiſtrat 
auf Rückzahlung deſſelben im Betrage von 1,80 M. Der Bezirks⸗Aus⸗ 
ſchuß zu Oppeln wies die Klage durch Urtheil vom 17. Juli 1889 als 
unbegründet zurück; derſelbe ging hierbei von der Erwägung aus, daß 


ahren ſeiner Wirkſamkeit nur 
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der Kläger feinen Anſpruch auf Befreiung von dem ah. ra 
einer Gemeindelaft, nicht auf das Urbarium ſtützen könne und dieſen 
Anſpruch auch nicht durch Erſitzung erworben habe. Die von dem Kläger 
eingelegte Reviſion wies das Ober⸗Verwaltungsgericht (II. Senat) am 
17. Januar 1890 mit folgender Begründung zurück: Der Gerichtshof hält 
dafür, daß es ſich in vorliegender Streitſache um eine Gemeindelaſt 
handelt; wäre das Marktſtandsgeld keine Gemeindelaſt, ſo würde der 
Klage doch Folge zu geben ſein, wenn Beklagter daſſelbe unter der Be⸗ 
ae „Gemeindelaßt“ gefordert hätte. Es unterliegt aber auch ferner 
keinem Bedenken, daß der Vorderrichter das Urbarium zutreffend be⸗ 
urtheilt hat. Ein Urbarium regelt nicht die Beziehungen zwiſchen der 
Gutsberrſchaft als Commune und den Unterthanen, ſondern zwiſchen 
der Herrſchaft und den Untertbanen. Der Vorderrichter hat ſchließlich 
auch das Fundament der Verjährung, auf welches der Kläger ſeinen An⸗ 
ſpruch ſtützt, mit Recht verworfen. 


Familiennachrichten. 
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